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Vorbemerkung 

Das vorliegende „Integrierte Handlungs- und Entwicklungskonzept“ (I-
HEK) ist die vierte Fortschreibung seit Festlegung des Gebietes im Jahr 
2005 und wurde am 08.12.2009 mit dem Quartiersrat abschließend dis-
kutiert und abgestimmt. Gliederung und Struktur basieren auf den Vorga-
ben der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Referat IVB. Das IHEK 
ist gleichzeitig Zwischenbericht des QM-Beauftragten über die im abge-
laufenen Vertragszeitraum 2009 erbrachten Leistungen. 

Teil I umfasst die für den Berichtszeitraum 2009 aktualisierte Beschrei-
bung und Analyse des Gebietes sowie eine Darstellung der bestehenden 
Stärken und Schwächen und möglicher Entwicklungspotenziale (jeweils 
gelb unterlegt). Den Schwerpunkt des vorliegenden Handlungskonzeptes 
bildet die Bilanz und Auswertung des Jahres 2009 vor dem Hintergrund 
der formulierten Ziele und Arbeitsschwerpunkte in Teil II. Die Auswertung 
der wichtigsten Projekte erfolgt gegliedert nach den für 2009 mit dem 
Quartiersrat abgestimmten Schwerpunktbereichen 1.Bildung im Stadtteil, 
2. Nachbarschaft und Zusammenleben, 3. Freizeit im Stadtteil, 4. Nut-
zung der Gewerbepotenziale und 5. Aufwertung des Wohnumfeldes und 
den entsprechend zugeordneten strategischen Zielen Z1 bis Z9. Ergän-
zend zur Auswertung der Projekte werden die wichtigsten strategischen 
Partnerschaften und Kooperationen sowie übergreifenden Themenfelder 
benannt und reflektiert.  

Besonders hervorzuhebende Erfolge der Arbeit, aber auch aufgetretene 
Probleme oder das Nichterreichen formulierter Ziele werden schließlich in 
geraffter Form in einem neu hinzugefügten Punkt 4 „Zusammenfassung 
Bilanz 2009“ dargestellt.  

Im Teil III des Berichtes „Konzept für das Jahr 2010“ erfolgt die Überprü-
fung der bisherigen Prioritätensetzung und Arbeitsschwerpunkte auf Ba-
sis der Erfahrungen und Notwendigkeiten im abgelaufenen Jahr. Mit 
einem Ausblick über das Jahr 2010 hinaus werden abschließend vor-
stellbare Entwicklungsperspektiven benannt. Das im Anhang beigefügte 
gemeinsame Leitbild der beiden Quartiersmanagements und der degewo 
konkretisiert diese Entwicklungsperspektiven als wünschenswerter Zu-

stand des Brunnenviertels in vielleicht 10 bis 15 Jahren. Aufgrund der 
Lesbarkeit wird jeweils die männliche Schreibweise benutzt, die die weib-
liche jedoch mit umfasst.  

Ebenfalls im Anhang finden sich die Projekttabellen. Sie geben eine Ü-
bersicht aller im Berichtszeitraum 2009 aus den verschiedenen Pro-
grammjahren durchgeführten Projekte und Maßnahmen (QF 1 
„Aktionsfonds“, QF 2 bis 4). Aufgeführt sind auch Aktionen und Projekte, 
die ohne Programmmittel vom QM durchgeführt wurden oder aus ande-
ren Quellen finanziert werden. Für einige Projekte sind Projektblätter 
beigefügt. 

Anzumerken ist noch, dass es im QM-Team personelle Veränderungen 
gegeben hat. Frau Daßer ist im Sommer 2009 nach zwei Jahren in ein 
anderes Tätigkeitsfeld gewechselt. Als neue Mitarbeiterin im Team be-
grüßen wir daher ab dem 01.09.2009 Frau Ulrike Leiberg.  

Das QM-Team wünscht allen Leserinnen und Lesern des Handlungskon-
zeptes eine interessante Lektüre. 
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I. ALLGEMEINER TEIL  

1. Gebietskarte 

 

2. Bestand / Kurzcharakteristik des Gebietes 
Für das QM Gebiet Brunnenviertel-Ackerstraße ergibt sich auf der Grund-
lage des QV-Gebietsmonitorings 2008 des Referats IVB der Wechsel von 
Kat. I in Kat. II für 2010 und ggfs. für 2011 in Kat. III. Ausschlaggebend 
für diesen Wechsel ist die Umstellung der Datenerfassung auf das Sys-
tem der lebensweltlich orientierten Räume (LOR) für das Monitoring 
2008. Der Planungsraum 01033202 ist dabei weitgehend deckungsgleich 
mit dem ausgewiesenen QM-Gebiet. Die Veränderung der räumlichen 
Bezugsgröße für die Datenerfassung hat zur Folge, dass sozialschwache 
Teilgebiete des Altbezirks Wedding jetzt nicht mehr in die Berechnung 
mit einfließen. Dadurch ergibt sich statistisch eine überdurchschnittlich 
gesunkene Arbeitslosigkeit und Schuldnerquote und damit einhergehend 
eine positive Entwicklung bei der Kaufkraft. Zusätzlicher Sondereffekt ist 
auch die ab Mitte 2006 einsetzende konjunkturelle Belebung. 

Bezogen auf Quartier 0023 Ackerstraße aus den zur Verfügung gestellten statis-
tischem Material 

Bevölkerung  

Veränderung 2007 - 2008 

Fläche 

8.294 Einwohner (Stand 31.12.2008) 

+1,34% 

ca. 64 ha 

Personen deutscher Herkunft 

Personen mit Migrationshin-
tergrund 

3.794 (45,7%) (Stand 31.12.2008) 
 

4.500 (54,3%) (Stand 31.12.2008) 

Bezieher von Transferein-
kommen (ALG II inkl. Sozial-
geld) 

31,5% (bezogen auf die Gesamteinwoh-
nerzahl) 

Arbeitslosenanteil 31.12.2008 
9,4% (bezogen auf die Gesamteinwoh-
nerzahl) 

Kaufkraft 2008 16.724 € / EW 

Schuldnerquote 2008 20,2% 
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Stadträumliche Situation und Baustruktur 

Das Gebiet Brunnenviertel-Ackerstraße liegt in zentraler Lage in der In-
nenstadt. Es fällt aber stadträumlich durch eine vergleichsweise isolierte 
Lage auf. Insbesondere im nördlichen und westlichen Teil gibt es kaum 
Verbindungen zum angrenzenden Stadtraum. Nördlich wird das Gebiet 
im Wesentlichen durch den Humboldthain sowie durch die Gustav-
Meyer-Allee abgegrenzt, während im westlichen Teil die Garten- und 
Scheringstraße mit der Mauer zum ehemaligen Nordbahnhofgelände 
eine Grenze markieren. Mit der Fertigstellung des Parks am Nordbahnhof 
im Frühjahr 2009 wurde die unter Denkmalschutz stehende Mauer des 
ehemaligen Nordbahnhofs auf Höhe der Feldstraße geöffnet. Der Park 
sowie der daran angrenzende Stadtteil wurden dadurch direkt aus dem 
Brunnenviertel zugänglich. Diese Öffnung ermöglicht neue Wege durch 
bzw. in den Stadtteil. Die Durchlässigkeit ist im Südteil und Ostteil größer. 
Die Brunnenstraße sowie die Strelitzer Straße verbinden hier das Brun-
nenviertel mit Alt-Mitte. Davon abgesehen stellt jedoch auch die Bernauer 
Straße mit der Trasse der Straßenbahn und dem ehemaligen Mauerstrei-
fen eine Grenze dar. Verstärkt wird dies noch durch die Sackgassenfüh-
rung der Ackerstraße in beiden Richtungen, was insbesondere die 
Anbindung an den gleichnamigen südlichen Teil verhindert. Beiderseitig 
über die Gebietsgrenzen hinaus führt neben der Brunnenstraße nur die 
Gartenstraße.  

Innerhalb dieser Abgrenzungen teilt sich das Gebiet in zwei Teile: Der 
Großteil der Gebietsfläche ist von Wohnnutzung geprägt, während sich 
im Nordosten auf knapp einem Viertel des Gebietes ausschließlich ge-
werblich genutzte Fläche erstreckt. Der überwiegend durch Wohnnutzung 
geprägte Teil des Gebietes wird wiederum durch Gebäude und Freiflä-
chen sozialer Infrastruktureinrichtungen (Schulen, Kitas, Kirchenbauten) 
sowie durch einen großen BVG-Betriebshof durchbrochen. Einen „zentra-
len Ort“ bildet die St. Sebastian-Kirche zusammen mit wenigen Einzel-
handelsgeschäften an der Ackerstraße. 

Aufgrund der Flächensanierung in den 70er Jahren ist im Gebiet nur 
noch ein geringer Anteil gründerzeitlicher Wohnbebauung vorhanden. 
Vielmehr prägt der meist an Blockrandbebauung angelehnte soziale 
Wohnungsbau den Stadtteil. Fünf- und Sechs-Geschosser in weitestge-

hend gutem Zustand, häufig mit begrünten Innenhöfen sowie Balkonen 
ausgestattet, dominieren das Bild.  

Die Brachfläche zwischen Hussiten- und Ackerstraße ist seit Ende 2006 
fast vollständig gewerblich bebaut worden. Von sehr kleinen Brachflä-
chen abgesehen (ehemals Omas Garten) gibt es damit keine weiteren 
unbebauten Areale innerhalb der Gebietsgrenzen. Ausgedehnte Brachen 
in unmittelbarer Nachbarschaft an der Mauergedenkstätte entlang der 
Bernauer Straße werden bis 2010 zur „Erinnerungslandschaft“ umgestal-
tet.  

Entsprechend seiner zentralen Lage ist das Gebiet durch öffentliche Ver-
kehrsmittel relativ gut erschlossen. Der U-Bahn-Anschluss (U8) in der 
Brunnenstraße gewährleistet eine schnelle Anbindung sowohl zur Ring-
bahn in nördlicher Richtung als auch südlich zur Stadtmitte. Die im Som-
mer 2006 fertig gestellte Verlängerung der Tramlinie 10 ermöglicht eine 
schnelle Verbindung in den Ostteil der Stadt. Darüber hinaus verbindet 
eine Buslinie quer durch das Brunnenviertel den Leopoldplatz mit dem 
Nordbahnhof.  

Wohnungsmarkt und -struktur 

Wohnungsmarkt und –angebot wird im Wesentlichen von 4 Wohnungs-
baugesellschaften bestimmt. Der größte Teil Wohnungen ist im Besitz 
der degewo (1108 Wohnungen) sowie des Vaterländischen Bauvereins 
(999 Wohnungen). Weitere Wohnungen lassen sich der „Neuen Tho-
mashof“ Grundstücks GmbH (Ernst-Reuter-Siedlung), der GESOBAU 
sowie der ARWOBAU zuordnen. Bei der Mehrzahl der Wohnungen han-
delt es sich um 2,5- bis 4-Zimmer Wohnungen. Nur ein geringer Teil an 
Wohnraum ist in der Hand privater Hauseigentümer. 
 
Hinsichtlich des Wohnungsleerstandes weist eine aktuelle Untersuchung 
der degewo für ihre Bestände im Brunnenviertel eine sehr positive Ent-
wicklung auf. Danach ist der Leerstand von über 6% im Jahr 2005 auf 
gerade 2% heute zurückgegangen. 
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Sozialstruktur und soziale Situation / Bewohnerstru ktur 

Hinsichtlich der Sozialstruktur und wirtschaftlichen Situation der Bewoh-
ner ist das Gebiet zweigeteilt. So wohnen im Bereich westlich der Acker-
straße mit z. T. älterer Bebauung aus den 50-er und 60-er Jahren 
deutlich mehr Senioren, kleinere Haushalte, weniger Menschen mit 
Migrationshintergrund sowie kaum Kinder und Jugendliche. Auch ist die 
wirtschaftliche Situation der Haushalte in diesem Teil des Gebietes bes-
ser. Umgekehrt wohnen im östlichen Gebietsteil entlang der Volta-, Use-
domer-, Watt-, Stralsunder-, Strelitzer- sowie Brunnenstraße mehrheitlich 
Familien mit Migrationshintergrund, großen Haushalten mit mehreren 
Kindern und in wirtschaftlich eher schwierigen Verhältnissen. 

Wohndauer: Das Wanderungsvolumen liegt im Planungsraum Hum-
bolthain Süd bei 27,2%1 und damit leicht unter dem Berliner Mittelwert 
von 28,2%, das heißt, dass es insgesamt nur wenige Zu- und Wegzüge 
gibt.  

Bewohnergruppen nach Herkunft: Der statistische Ausländeranteil ist in 
den vergangenen Jahren weiter angestiegen und liegt mit 28,6% weit 
über dem Berliner Durchschnitt (14%). Bewohner türkischer Herkunft sind 
mit 51,33% am zahlreichsten vertreten, gefolgt von Bewohnern aus dem 
ehem. Jugoslawien mit 8,98%, aus dem asiatischen Raum mit 9,3%, aus 
Polen mit 7,04% sowie aus arabischen Staaten mit rund 6,7%. Insgesamt 
liegt der Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund im Gebietsteil 
Brunnenviertel-Ackerstraße bei 54,3%, bei den unter 18-Jährigen liegt 
der Anteil bei 80,9% (Monitoring Soziale Stadtentwicklung 2008, 
31.12.2007).  

Bewohnergruppen nach Alter: Sowohl der Anteil der über 65-Jährigen mit 
19,7% als auch der Anteil der unter 18-Jährigen im Gebiet mit 17,5% 
liegen deutlich über dem Berliner Durchschnitt. Größte Gruppe sind die 
25 bis 45-Jährigen mit 31,4 %, gefolgt von der Gruppe der unter 25-
Jährigen mit 27,6 %. Unter den ausländischen Bewohnern ist die Gruppe 
der 25 bis 45–Jährigen mit 51,7 % mit Abstand die größte, gefolgt von 
                                                                 
1 Monitoring Soziale Stadtentwicklung 2008, Zeitraum 31.12.2006 bis 31.12.2007 

den unter 25-Jährigen (23,3 %). Unter den Mietern, die schon sehr lange 
im Gebiet wohnen, ist die Gruppe der Senioren sehr zahlreich vertreten.  

Kaufkraft 

Den eher positiven Entwicklungen bei Arbeitslosigkeit, Kaufkraft und Ver-
schuldung – wenn auch auf sehr geringem Niveau – steht eine nach wie 
vor überdurchschnittlich hohe Zahl von Befreiungen bei der Lernmittelzu-
zahlung gegenüber. So sind an der Gustav-Falke-Grundschule 62% der 
Kinder von der Zuzahlung befreit (Bezirk Mitte 51%). Es ist also zu ver-
muten, dass trotz der o. g. leicht positiven Trends weiterhin von einem 
sehr niedrigen Einkommensniveau im Gebiet auszugehen ist. Den Ge-
sprächen mit Erziehern und Schulleitern ist zu entnehmen, dass davon 
besonders Familien mit Kindern und Jugendlichen betroffen sind, deren 
Möglichkeiten zur Teilhabe am gesellschaftlichen Leben entsprechend 
eingeschränkt sind. Statistisch sind 60,4% der unter 15-Jährigen von 
Transferleistungen abhängig (Monitoring Soziale Stadtentwicklung 2008) 

Gesundheit  

Erschreckend hoch ist die Anzahl der adipösen Kinder im Gebiet. Laut 
Statistiken des Bezirks liegen diese in der Bezirksregion Gesundbrunnen 
(speziell Raum Ackerstr) bei über 20 % bezogen auf die Schulanfänger 
(Daten Schuleingangsuntersuchungen Planungsraum Gesundbrunnen 
2005 - 2008). 

Beschäftigung und Qualifizierung  

Bezogen auf die Gesamtbevölkerung betrug der Anteil von Menschen 
ohne Arbeit Ende vergangenen Jahres 9,4%. Er liegt damit um 1,1% 
unter dem Durchschnitt aller Berliner QM-Gebiete. Laut dem Monitoring 
Soziale Stadtentwicklung 2008 lag die Arbeitslosigkeit in Planungsraum 
bei den 15 bis 65-Jährigen mit 14,2% etwas über dem Berliner Durch-
schnitt von 10,2 %. Bei den unter 25-Jährigen sind es 8,9 % (vgl. Berlin 
6,1%, Stand: 31.12.2007). 
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Stadtteilökonomie 

Zahlreiche große Gewerbeeinheiten in Verbindung mit großen For-
schungseinrichtungen wie dem Fraunhofer Institut und Zweigen der 
Technischen Universität prägen den Standort des „Innovationspark Hum-
boldthain“. Neben den bisher ansässigen Firmen auf dem ORCO-GSG-
Gelände wie unter anderem der Deutschen Welle sowie dem Berliner 
Innovations- und Gründerzentrum im Technologie- und Innovationspark 
Berlin (BIG/TIB) mit rund 90 Firmen befindet sich weiteres Geschossge-
werbe sowie die Landesbank Berlin AG. Daran angrenzend befindet sich 
das Druckzentrum Laserline, das Forschungs- und Entwicklungszentrum 
von TAKATA-PETRI AG, eine Dönerproduktion sowie das Werk der Pier-
burg GmbH. Basierend auf einer Erfassung von 2005 wird von rund 170 
Unternehmen im Gebiet ausgegangen, von denen rund 1/3 Ladengewer-
be in der Brunnenstraße und der Usedomer Straße umfasst. Ein sehr 
hoher Anteil der Unternehmen (39%, 65) ist der Dienstleistungsbranche 
zuzuordnen. Einzelhandel des täglichen (14) und des periodischen Be-
darfs (12) macht 15 % aus. Aufgrund der vorwiegend auf sozialem Woh-
nungsbau basierenden Baustruktur gibt es im Gebiet selbst kaum 
Ladengewerbe.  

Direkt neben der Gedenkstätte Berliner Mauer gelegen entsteht an der 
Schrippenkirche aktuell ein Integrationshotel mit gastronomischem Ange-
bot.  

Schule und Bildung 

Kitas : Die fünf Kitas im Gebiet bilden zusammen mit weiteren fünf Kitas 
östlich der Brunnenstraße seit September 2008 offiziell den Kita-Verbund 
Brunnenviertel. Im Gebiet gibt es seit einem Jahr auch die private Kita 
phorminis.  

Grundschule : Die Gustav-Falke-GS ist eine dreizügige, gebundene 
Ganztags-Grundschule und hat zum Schuljahr 2009/ 2010 rd. 336 Schü-
ler verteilt auf 15 Klassen. Über 80 % der Schüler stammt aus Elternhäu-
sern mit Migrationshintergrund, davon gut die Hälfte mit türkischer 
Herkunft. Es gibt keine Lehrkräfte mit Migrationshintergrund.  

Oberschule : Die Ernst-Reuter-Oberschule hat seit der Fusion mit dem 
Gymnasium am Köllnischen Park zum Schuljahr 2009/ 2010 ca. 772 
SchülerInnen, von denen 20% die gymnasiale Oberstufe besuchen. Über 
70% der Schüler stammen aus Elternhäusern mit Migrationshintergrund. 
Der Anteil an Schülern türkischer Herkunft an der Gesamtschülerzahl ist 
mit ungefähr 50 % am größten. Die Zahl der Schulabgänger, die die 
Schule mit einem Ausbildungsplatz verlassen, ist gering. Ein Großteil der 
Schüler schließt mit einem erweiterten Hauptschulabschluss (48 %) ab 
und besucht im Anschluss weiterführende Schulen. 26% machen MSA 
und 14% Abitur. Der Anteil der Schulabgänger ohne Abschlusszeugnis 
liegt bei 6 bis 7%. Neben den beiden öffentlichen Schulen ist seit 2006 
die Privatschule Phorms im Gebiet ansässig. 

Seit Mai 2007 ist das Jugendberatungshaus Compass.Mitte im Gebiet 
ansässig, das sich unter anderem um die Berufsorientierung von Schul-
verweigerern und Wiederholern kümmert.  

Die Technische Universität ist mit verschiedenen Fachbereichen (Institut 
für Bauingenieurwesen, FG Bildende Kunst und Plastisches Gestalten als 
Teil der Architektur sowie das FG Bühnenbau als Aufbaustudiengang) im 
Gebiet vertreten. Die TU wird 2010 den Standort Ackerstraße voraus-
sichtlich vollständig aufgeben. Der Standort im ehemaligen AEG-Gelände 
bleibt jedoch vorerst erhalten.  

Gesundheit, sonstige soziale und kulturelle Infrast ruktur 

Gesundheit : Eine Reihe von Praxen und Apotheken befinden sich so-
wohl im Gebiet als auch in unmittelbarer Nähe, insbesondere in der 
Brunnenstraße und Bernauer Straße (ca. 12 Arztpraxen, vom Allge-
meinmediziner bis zum Zahnarzt).  

Sport : Ein öffentlicher Bolzplatz – in sehr schlechtem Zustand - befindet 
sich auf dem Gartenplatz, im Humboldthain gibt es einen Weiteren. Dar-
über hinaus verfügen die Schulen über Sportfreiflächen, die für die Öf-
fentlichkeit jedoch nicht zugänglich sind. Ebenso gibt es in den Höfen der 
degewo kleine Sportflächen, von denen jedoch die eine dauerhaft und die 
andere teilweise geschlossen ist. Gelegenheit zum Schwimmen bietet 
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sich in unmittelbarer Nähe des Stadtteils sowohl im Stadtbad Mitte in der 
Gartenstraße als auch während des Sommers im Freibad Humboldthain.  

Kultur: Finanziert vorerst durch Mittel des Programms Soziale Stadt hat 
Mitte 2007 der Bewohnertreff Volt-Cültüre die Tore geöffnet, der Raum 
für diverse Aktivitäten von Bewohnern für Bewohner bietet. Darüber hin-
aus gibt es im Gebiet keine nennenswerten Kultureinrichtungen bzw. – 
angebote. Unweit der Gebietsgrenzen im QM-Gebiet Brunnenstraße 
befindet sich eine Jugendbibliothek, die seit Herbst 2006 durch einen 
vhs-Infopoint erweitert wurde, an dem man sich für sämtliche Kurse des 
Angebotes anmelden kann. Insbesondere Deutsch- und Elternkurse wer-
den seit Herbst 2006 verstärkt in der näheren Umgebung angeboten. 
Unmittelbar an das Gebiet angrenzend (Bernauer Straße/Ackerstraße) ist 
die Gedenkstätte für die Berliner Mauer, seit 2009 mit neuem Besucher-
zentrum. 

Jugend und Soziales: Im Gebiet selbst gibt es ein Jugendzentrum in 
kommunaler Trägerschaft sowie den teeny Musik treff, ein mädchenori-
entierter Freizeitzeittreff, der zur Ev. Kirchgemeinde am Humboldthain 
gehört. Finanziert durch den Berliner Projektfonds für kulturelle Bildung 
etabliert sich derzeit der Jugendbauraum, der auf Initiative einer Künst-
lerin in Zusammenarbeit mit Jugendlichen entstanden ist. Zwei weitere 
Einrichtungen für Kinder und Jugendliche (kommunal sowie in freier 
Trägerschaft) befinden sich auf der anderen Seite der Brunnenstraße 
(Olof-Palme-Jugendhaus und Time Out).  

Besonders im Bereich der Acker- sowie der Gartenstraße gibt es 4 
Wohneinrichtungen für Senioren: der Verein Schrippenkirche e.V., das 
Vitanas Senioren Centrum, AWO Seniorenwohnen sowie direkt angren-
zend an das Gebiet das EJF Lazarus. Neben einem  buddhistischen Ver-
ein mit dem Fo-Guang-Shan-Tempel gibt es fünf christliche 
Kirchgemeinden im Gebiet bzw. in unmittelbarer Nähe: die katholische 
St. Sebastian-Gemeinde, die berlinweit Anlaufstelle für eine serbokroati-
sche Minderheit ist; die evangelische Kirchengemeinde Am Humboldt-
hain; die evangelisch-lutherische Augustana Gemeinde, die evangelische 
Versöhnungsgemeinde an der Bernauer Straße sowie eine – auch über-
regional angesiedelte – neuapostolische Kirchengemeinde. Darüber hin-

aus ist in der Jasmunder Straße eine Moschee mit Koranschule 
ansässig, mit der bislang aber noch keine Kooperation besteht.  

Seit Mitte 2007 wird – erst finanziert durch Soziale Stadt, dann im Rah-
men von ÖBS - durch das Lotsenprojekt „die Brücke“ in der Hussiten-
straße in verschiedenen Sprachen Hilfe zur Selbsthilfe bei 
Behördengängen sowie in Bezug auf die Angebote der Fachämter ange-
boten. Soziale Beratung und Unterstützung beim Ausfüllen von Formula-
ren bietet der Beratungsladen „MachBar“ im benachbarten Gebiet 
Brunnenstraße an.  

Das Angebot an soziokulturellen Einrichtungen wird ergänzt durch einen 
türkischen Verein (Fansport und Kulturclub Cukurova Dernegi) sowie den 
Fußballverein Burgund Hürriyet. Außerdem gibt es im Gebiet einzelne 
„Kulturvereine“, die als Teestuben und Treffpunkte dienen. 

Alltagsversorgung 

Zur Alltagsversorgung befinden sich im Gebiet selbst wenige kleinere 
Geschäfte, insbesondere ein Supermarkt, ein TV-Geschäft sowie eine 
Apotheke, Frisöre, ein Gemüseladen sowie zwei Bäckereien. Vor dem 
Supermarkt findet einmal in der Woche ein kleinerer Markt statt.  

Darüber hinaus stehen für die Grundversorgung der Anwohner verschie-
dene Geschäfte in der Brunnenstraße zur Verfügung. Das Angebot wird 
dort durch diverse Discounter und eine große Kaisers-Filiale erweitert. 
Nur eine U-Bahn-Station entfernt befindet sich der Einzelhandelsschwer-
punkt Gesundbrunnen-Center, ein weiterer befindet sich am Leopold-
platz/ Müllerstraße. 
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3. Stärken und Schwächen des Quartiers 

3.1 Bestehende Stärken und Potentiale 

Wohnlage:  Die zentrale Lage des Quartiers mitten in Berlin - in fußläufi-
ger Entfernung zur östlichen Innenstadt und zu Prenzlauer Berg und ei-
ner guten Anbindung an das öffentliche Verkehrsnetz - kann sich 
mittelfristig als wichtiger Standortvorteil für eine positive Entwicklung er-
weisen.Hierzu gehört auch die Nähe zu den innerstädtischen Erholungs- 
und Freizeitflächen Humboldthain, Mauerpark und „Park am Nordbahn-
hof“. Damit besitzt das Gebiet durchaus das Potenzial einer attraktiven 
Wohnlage insbesondere für Familien und Senioren. Der Ausbau der Er-
innerungslandschaft Berliner Mauer mit erwarteten Besuchern von jähr-
lich über einer Million wird zu einer Belebung des gastronomischen 
Angebotes im Umfeld führen.  

„Starke Partner“ und Netzwerke:  Seit mehreren Jahren engagiert sich 
die degewo als größter Vermieter für eine positive Entwicklung des Brun-
nenviertels (u. a. Bildungsverbund). Im Rahmen des Quartiersverfahrens 
steht sie als „Starker Partner“ zur Verfügung. Durch die Arbeit des Quar-
tiersmanagements wurden weitere Netzwerke geschaffen bzw. unter-
stützt und entwickelt. Hierzu zählt u. a. der Kitaverbund, das Netzwerk 
gegen Drogen sowie die Vernetzung der Bildungseinrichtungen mit dem 
Ziel einer engeren Kooperation, der Gestaltung der Übergänge und der 
gemeinsamen Nutzung von Ressourcen. Kita-Verbund und Bildungsver-
bund bieten gute Voraussetzungen für eine positive Entwicklung des 
Bildungsstandortes Brunnenviertel und für eine Erhöhung der Bildungs-
chancen im Quartier. An beiden Schulen positiv zu bewerten sind die 
zunehmende Öffnung der Schulen zum Stadtteil, die sich in zahlreichen 
Schulungen und Veranstaltungen weiterer Akteure (u.a. Brunnenkiezmüt-
ter, Kitaverbund,  Anti-Drogen-Netzwerk, Streetsoccer) ausdrückt, sowie 
das Einlassen auf die Entwicklung neuer Profile und Schwerpunkte, die 
ebenfalls eine Öffnung für die Kooperation mit Partnern voraussetzt (u.a. 
Ausbau und Entwicklung neuer Profile an der Gustav-Falke-GS, Integra-
tion von Ansätzen dualen Lernens sowie einer Ausbildungsküche an der 
Ernst-Reuter-OS). Da diese Veränderungsprozesse zusätzliches Enga-
gement und Umdenken erfordern, die nicht alle gleichermaßen willens 
oder in der Lage sind aufzubringen, gehören Konflikte mit dazu (siehe 

3.2). Perspektivisch ermöglicht die räumliche Nähe der beiden Schulen 
die Herausbildung eines Bildungscampus mit ergänzenden außerschuli-
schen Bildungs- und Freizeitangeboten. 

Energetische Sanierung:  Für umweltbewusste Mieter sind seit Anfang 
2007 einzelne Bestände des Vaterländischen Bauvereins sehr attraktiv, 
da diese unter ökologischen Gesichtspunkten erneuert wurden. Die In-
vestitionen haben sich sehr positiv auf die Vermietung ausgewirkt und 
werden auf weitere Bestände ausgedehnt.  

Gewerbestandort:  Die Brunnenstraße bietet gute Voraussetzungen für 
die Entwicklung eines attraktiven, kleinteiligen Einzelhandelsangebotes. 
Aktionen wie der jährlich durchgeführte „wedding-dress“ werben hierfür. 
Die degewo unterstützt die Ansiedlung von Geschäften im Modebereich 
mit dem Ziel, die Brunnenstraße zu einer attraktiven „Shoppingmeile“ in 
der Verbindung zwischen Alt-Mitte und Gesundbrunnencenter zu etablie-
ren. 

Durch die Nachnutzung des ehemaligen Industriekomplexes der AEG 
gibt es eine überdurchschnittlich hohe Anzahl an Betrieben im Gebiet. Mit 
dem hier in den 80-er Jahren entstandenen „Berliner Innovations- und 
Gründerzentrum im Technologie- und Innovationspark Berlin BIG/TIB“ 
sowie der Technischen Hochschule, dem Fraunhofer Institut, der Deut-
schen Welle, dem Forschungs- und Entwicklungszentrum TAKATA und 
dem Druckzentrum Laserline sowie weiterer Betriebe verfügt das Gebiet 
über einen hochqualifizierten Gewerbestandort im Bereich von For-
schung, Entwicklung und Dienstleistungen. Insgesamt bilden die vielen 
Unternehmen im Gebiet ein erhebliches Potenzial für die Entwicklung von 
Unternehmenskooperationen, Unterstützung von Berufsorientierung und 
Ausbildung und ggfs. auch als Imageträger für das Gebiet. 

3.2 Vorhandene Schwächen und Defizite  

Zentrales Problem im Gebiet Brunnenviertel-Ackerstraße - wie in den 
anderen QM-Gebieten – ist die Überlagerung sozialer, ökonomischer, 
infrastruktureller und städtebaulicher Defizite. Armut, Arbeitslosigkeit, 
Sprachdefizite, Gewalt in der Familie, unbefriedigende Bedingungen in 
Kitas und Schulen sowie schwierige Nachbarschaften kennzeichnen das 
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Quartier und erfordern eine besondere Unterstützung. Eine weitere 
Schwächung des Brunnenviertels und die teilweiseKonterkarierung der 
bisherigen Bemühungen zur Stadtteilentwicklung drohen durch die Verla-
gerung der Hugo-Heimann-Bibliothek sowie des Diesterweg-Gymansium 
und durch die mögliche Schließung einer der beiden Jugendeinrichtun-
gen. 

Unzufriedenheit mit der Wohnsituation : Die vorherrschende Wohnform 
des sozialen Wohnungsbaus macht das Gebiet trotz der Lagegunst weit-
gehend uninteressant für die wohnungssuchende Mittelschicht. Das 
„Flair“ gründerzeitlicher Wohngebiete mit einer Vielzahl von Läden in den 
Erdgeschossen und attraktiven Wohnungen fehlt vollständig. Vorherr-
schende Nutzung in den Erdgeschossen ist Wohnen. Hinzu kommen die 
vergleichsweise hohen Mieten des sozialen Wohnungsbaus. Sehr häufig 
führen auch die unterschiedlichen Nutzungsvorstellungen und –zeiten zu 
Konflikten und zur Beförderung gegenseitiger Vorurteile. Zur Vermeidung 
von weiteren Konflikten wurden einzelne Spielplätze in den Blockinnen-
bereichen zurückgebaut und Ballspielplätze gesperrt.  

Schwierige Bildungsituation:  

Beide Schulen sind geprägt durch einen hohen Anteil von Schülern mit 
Migrationshintergrund (80%), Lernmittelbefreiung (62%), im Berliner Ver-
gleich überdurchschnittlich hohe sprachliche, motorische und ernäh-
rungsbedingte Entwicklungsrückstände sowie mangelndes Wissen und 
Engagement der Eltern bei der Erziehung und Bildung ihrer Kinder. 48 % 
der Schulabgänger verließen die Ernst-Reuter-OS im vergangenen Jahr 
nur mit einem erweiterten Hauptschulabschluss und entsprechend gerin-
gen Chancen auf dem Lehrstellenmarkt. Die genannten Zahlen führen, 
teilweise gepaart mit einem zu Unrecht schlechten Image, an beiden 
Schulen zum Wegzug bildungsorientierter Familien – mit wie ohne Migra-
tionshintergrund - bzw. zur Anmeldung der Kinder an Schulen in Alt-Mitte 
oder Prenzlauer Berg und damit zu einer Unterauslastung der Schulen. 
Die Schulen im Gebiet durchlaufen daher notwendigerweise einen Um-
strukturierungsprozess (vgl. 3.1), der bei einigen Schulakteuren (Lehr-
kräften wie Eltern) Motivationen und Tatendrang weckt, während er bei 
anderen zu Verunsicherung führt und die Bereitschaft, sich zu engagie-
ren, verringert. Die Grundschule befindet sich zudem in einem sehr 

schlechten baulichen Zustand – erste Sanierungsmaßnahmen seit meh-
reren Jahrzehnten finden seit Anfang 2009 im Rahmen des Konjunktur-
programms statt.  

Ein weiteres Problem stellen die Übergänge von Kita zu Schule aber 
auch von Grundschule zur Oberschule und in die Ausbildung dar. Hier 
mangelt es an einer dauerhaften Kooperation der Bildungseinrichtungen 
im Quartier. Eine im Auftrag des QM durchgeführte begleitende Evaluati-
on im Rahmen des Projektes „Zusätzliche Sprachförderung an Kitas“ hat 
zu dem ergeben, dass eine große Zahl von Kindern die eine Sprachför-
derung benötigen, auch ihre Erstsprache nur sehr schlecht sprechen.  

Unzureichende Freizeitangebote:   Der Versorgungsgrad mit Kinder- 
und Jugendfreizeiteinrichtungen für die gesamte Bezirksregion Brunnen-
straße Nord liegt bei 67 %.2 Aufgrund der Konsolidierung des bezirkli-
chen Haushalts sind die bezirklichen Jugendeinrichtungen im 
Brunnenviertel durch Schließung bedroht. Insbesondere von Jugendli-
chen der Wunsch nach eigenen Räumen sowie nach mehr mädchenspe-
zifischen Angeboten geäußert. Im Rahmen einer z. Zt. durchgeführten 
Bedarfanalyse sollen Antworten zum Freizeitverhalten von Kindern und 
Jugendlichen gefunden werden und ob bzw. inwieweit das bisherige An-
gebot bedarfgerecht ist und Kinder und Jugendliche erreicht werden. 
Drogen-, Spiel- und Internetsucht stellen zusätzlich ein rasant zuneh-
mendes und immer ernsteres Problem bei Kindern und Jugendlichen dar. 
Viele Kinder sind häufig bis in die späten Abendstunden sich selbst über-
lassen. Niedrigschwellige Sportangebote wie z. B. öffentlich zugänglich 
Bolzplätze sind rar und wurden wegen Lärmbeschwerden der Anwohner 
in den vergangenen Jahren gesperrt.  

Aber auch für Erwachsene und ältere Bewohner gibt es innerhalb des 
Gebietes so gut wie keine Freizeitangebote. Im Rahmen einer Befragung 
mit der degewo wurde besonders der Wunsch nach Sportmöglichkeiten 
geäußert. Besonders auffällig ist das fast vollständige Fehlen von sog. 
informellen Strukturen wie Initiativen, Treffpunkten, Vereinen, insbeson-

                                                                 
2 Bezirksamt Mitte von Berlin: Materialsammlung 2009; Zahlen, Daten Fakten. Stand: Sep-
tember  2009 
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dere auch Migrantenvereinen, aktiven Bewohnergruppen und kulturellen 
Angeboten und der dafür benötigten baulich-räumlichen Infrastruktur.  

Probleme im Wohnumfeld und Sicherheitsdefizite : Die Versorgung 
mit öffentlichen Grünflächen und Spielplätzen ist sowohl qualitativ als 
quantitativ schlecht: Die wenigen Angebote sind unattraktiv und werden 
deshalb kaum genutzt. Im Bereich des Zentrums an der Ackerstraße 
(Edeka, Apotheke, Getränkemarkt usw.) häufen sich Beschwerden und 
Zwischenfälle mit Trinkergruppen. Zudem werden Vandalismusschäden 
sowie Einbrüche regelmäßig von Einrichtungen und Unternehmen be-
klagt – aber selten angezeigt.  

Gefühlte und tatsächliche Sicherheitsdefizite insbesondere in den Abend- 
und Nachtstunden werden besonders von älteren Gebietsbewohnern und 
auswärtigen Arbeitnehmern beklagt. Der Drogenhandel und –konsum im 
Bereich der U-Bahnlinie 8 erstreckt sich zeitweise auch in das Gebiet und 
verstärkt damit die „Bedrohungssituation“. 

Arbeitslosigkeit und Armut: Die leichten Verbesserungen bei Arbeitslo-
sigkeit, Verschuldung und Kaufkraft können nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass immer noch fast jeder vierte Bewohner zwischen 18 und 60 
Jahren ist arbeitslos ist, bei den Erwerbspersonen mit Migrationshin-
tergrund sogar jeder Dritte. Jeder dritte Bewohner des Gebietes bezieht 
darüber hinaus Leistungen nach SGB II. U. a. Beleg für die schwierige 
wirtschaftliche Situation ist die hohe Nachfrage des Angebots einer kos-
tenlosen Lebensmittelverteilung der katholischen Kirche St. Sebastian in 
Zusammenarbeit mit der Berliner Tafel (Aktion „Laib und Seele“).  

Soziale Isolation und häusliche Gewalt: Viele Mütter mit kleinen Kin-
dern und Frauen aus Zuwandererfamilien sind vom öffentlichen Leben 
isoliert. Entsprechend der Aussage vieler Institutionen im Gebiet wird die 
häusliche Gewalt innerhalb der Familie als sehr hoch beschrieben. Die 
Polizei stellt derzeit eine Aufhellung des Dunkelfeldes fest. Durch gezielte 
Informationsverbreitung konnte erreicht werden, dass auch Migrantinnen 
bei häuslicher Gewalt vermehrt Anzeige erstatten (auch im Raum Ge-
sundbrunnen). Auffällig ist, dass in den Frauenhäusern derzeit über 80 % 
der Bewohnerinnen einen Migrationshintergrund haben. 

Ungenutzte Potenziale : Abgesehen von einzelnen Kooperationen mit 
der Ernst-Reuter-Schule sind die ansässigen Gewerbebetriebe bisher 
kaum in das Stadtquartier integriert. Durch die geschlossene Lage am 
nördlichen Rand sind die Areale der ORCO-GSG und Landesbank Berlin 
AG räumlich vom Gebiet abgeschottet. Die einzige Verbindung bildet der 
Gastronomiebetrieb der Deutschen Welle in der Voltastraße, der sich 
auch für den südlichen Teil öffnet. Es ist anzunehmen, dass diese Isolati-
on nicht nur städtebaulich, sondern auch funktional besteht. Wer in den 
Gewerbebetrieben arbeitet, kommt nicht aus dem Gebiet, geht dort nicht 
einkaufen, verbringt dort nicht seine Freizeit und wer im Gebiet wohnt, 
arbeitet woanders. Der Standort verfügt über einen sehr hohen Anteil 
technologieorientierter Unternehmen mit hoch qualifizierten Arbeitsplät-
zen. Was auf der einen Seite erfreulich ist, macht andererseits die Ver-
knüpfung mit den vielen gering oder gar nicht qualifizierten Arbeitslosen 
sowie Jugendlichen mit Hauptschulabschluss im Quartier nicht einfach.  

Unter anderem für die Studierenden der TU Berlin sowie für die zahlrei-
chen Mitarbeiter der Unternehmen fehlt ein ansprechendes Gastrono-
mieangebot im Gebiet. Die Brunnenstraße als Einkaufsstraße und 
Aufenthaltsort wird als wenig attraktiv erlebt. Insbesondere die schmalen 
Gehwege vermitteln im Unterschied zur südlichen Brunnenstraße in Alt-
Mitte einen engen, gedrängten Eindruck und laden nicht zum Verweilen 
und Bummeln ein, von den Bewohnern werden teilweise qualitativ hö-
herwertige Angebote („guter Fleischer“) vermisst. Fehlende Fahrradwege 
führen ebenfalls dazu, dass die Brunnenstraße gemieden wird. 
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II. BILANZ UND ANALYSE DES JAHRES 2009 

1. Zielsetzung des Bilanzjahres 2009 
Schwerpunkte und Ziele für das Jahr 2009 wurden im Herbst 2008 mit 
dem Quartiersrat und anderen Verfahrensbeteiligten diskutiert und abge-
stimmt. Im Ergebnis wurden dabei die inhaltlich-strategischen Schwer-
punktsetzungen des Vorjahres bestätigt. Dabei fällt den 
Themenkomplexen „Bildung“ und „Nachbarschaft“ - vor den Schwerpunk-
ten „Jugendfreizeit“, „Gewerbe“ und „Wohnumfeld“ – erneut das größte 
Gewicht zu.  

Wie im Konzept für das Jahr 2009 beabsichtigt, nahm das Querschnitts-
thema Aktivierung und Beteiligung im abgelaufenen Jahr vor allem in 
Zusammenhang mit der Quartiersratswahl im Herbst sowie mit der 
Durchführung der Beteiligungsverfahren für die Neugestaltung des Gar-
tenplatzes und der Schulsportfreifläche an der Gustav-Falke-GS einen 
ganz besonders großen Raum ein. Auch im Bereich der Öffentlichkeits-
arbeit, insbesondere um weitere Partner und Aktive für die gemeinsame 
Arbeit im Stadtteil zu gewinnen, lag wie geplant ein weiterer Schwer-
punkt. Druck und Verteilung des Kiezplans, die regelmäßige Herausgabe 
des Newsletters und die Entwicklung eines Journals für das Brunnenvier-
tel sind hier u. a. zu nennen. Im Sinne des Wortes „Tue Gutes und sprich 
darüber“ befindet sich eine Kampagne zu Erfolgen der letzten Jahre ge-
meinsam mit der degewo in Vorbereitung.  

Hinsichtlich der im Konzept für das Jahr 2009 benannten Schwerpunkte 
und Zielsetzungen ergaben sich keine größeren Veränderungen bzw. 
abweichenden Prioritäten. In Bezug auf den Einsatz der Mittel des Pro-
grammjahres 2009 dominiert der Bereich Bildung, gefolgt von Projekten 
zur Unterstützung von Nachbarschaft, Zusammenleben und Integration, 
Partizipation, Freizeit/Kultur, Wohnumfeld. Damit entspricht der Mittelein-
satz weitgehend den formulierten Zielsetzungen und Schwerpunkten. Im 
Folgenden werden die Schwerpunkte und Zielsetzungen des Jahres 
2009 verkürzt aufgeführt und im Hinblick auf Zielereichung bzw. Verände-
rungen in der Prioritätensetzung bewertet.  

1. BILDUNG im Stadtteil: Verbesserung der Bildungs-  und Berufs-
chancen für alle im Stadtteil 

Kita - erfolgreicher Start der Bildungskarriere: Stärkung und Unter-
stützung des Kitaverbundes Brunnenviertel; Verstetigung der Sprachför-
derung; Initiierung weiterer gemeinsamer bedarfsgerechter Projekte in 
den Beeichen Gesundheitsförderung, Umweltwissen und Elternarbeit  

Schule und Ausbildung:  Intensivierung Zusammenarbeit Schule, Bil-
dungsverbund, Schulaufsicht; Verankerung der Projekte im Schulpro-
gramm; Abschluss von Projekt- und Zielvereinbarungen; Unterstützung 
des Projektes „Schule aktiv“; Gewinnung weiterer zivilgesellschaftlicher 
Akteure 

Übergänge und Netzwerke: Entwicklung eines gemeinsamen Bildungs-
verständnisses; Aufbau dauerhafter Kooperationsformen zwischen den 
Bildungseinrichtungen 

Außerschulische Bildung: Bildungs- und Unterstützungsangebote für 
Mütter und Familien (Familienzentrum); Erschließung weiterer Qualifizie-
rungsangebote für Erwachsene; 

Alle gesetzten Schwerpunkte wurden bearbeitet und entsprechende, 
bedarfgerechte Projekte entwickelt, begonnen bzw. durchgeführt. Ein 
weiterer Schwerpunkt in der Arbeit bildete die Profilentwicklung der Gus-
tav-Falke-Grundschule. Nicht umgesetzt werden konnten eine Wirkungs-
analyse für den Bereich Bildung sowie aus fördertechnischen Gründen 
die Einrichtung eines Verfügungsfonds für Schulen und Kitas im Gebiet. 

2. Lebenswerter Kiez für Berliner aller Nationalitä ten:  Verbesserung 
von Nachbarschaften und Integration  

Verstetigung des Bewohnertreffs Volt-Cültüre“; Ausbau des interreligiö-
sen Dialogs; Verbesserung des Zusammenlebens und Abbau von Vorur-
teilen unter der Überschrift „Das Brunnenviertel feiert“; Aktivierung im 
Stadtteil (QR-Wahl, Beteiligungsverfahren Gartenplatz usw.); Maßnah-
men gegen häusliche Gewalt; Fortführung der Netzwerkinitiative gegen 
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Drogenmissbrauch; „Aktive Nachbarschaft“ – Fortführung des Kooperati-
onsprojektes mit der degewo; 

Alle gesetzten Schwerpunkte wurden bearbeitet und durch Projekte un-
terstützt. Beim Thema „Verstetigung des Bewohnertreffpunktes“ gestaltet 
sich die Entwicklung tragfähiger Strukturen (organisatorisch und finan-
ziell) jedoch schwierig. 

3. Freie Zeit gestalten: Anpassung und Ausweitung d er Freizeitan-
gebote  

Bestandsaufnahme und Bedarfsanalyse im Bereich der Kinder- und Ju-
gendarbeit als gemeinsame Handlungsgrundlage; Entwicklung von Per-
spektiven in Richtung eines dauerhaften Angebotes für die Projekte 
„Ferienprogramm für Kinder“ und „Bolzacker“ 

Die Entwicklung verlässlicher und attraktiver Angebote für Kinder und 
Jugendliche gestaltet sich nicht einfach; die Analyse wird aktuell durchge-
führt. 

4. Starkes Gewerbe, starker Kiez: Einbindung der Ge werbepotenzia-
le im Gebiet 

Ausbau und die Weiterentwicklung der bestehenden Kooperationen zwi-
schen Unternehmen und Einrichtungen; Auswertung / Fortsetzung des 
Projektes „Brunnencard“; Maßnahmen zur Imageverbesserung (Innovati-
onspark Humboldthain); 

Die Verstetigung der Brunnencard durch Eigeninitiative stieß auf geringes 
Interesse bei den Gewerbetreibenden; bestehende Kooperationen wur-
den fortgeführt; die Entwicklung von Maßnahmen zur Imageverbesserung 
wurden zurückgestellt, da hier noch die Einführung des Labels „Innovati-
onspark Humboldthain“ ungeklärt ist. 

5. Schöner Wohnen: Aufwertung des Wohnumfelds 

Beteiligungsverfahren zur Umgestaltung des Gartenplatzes und Wieder-
herstellung der Freisportanlage der Gustav-Falke-GS; Nutzung der Po-

tenziale „Erinnerungslandschaft Berliner Mauer“ und „Park am 
Nordbahnhof“ für das Gebiet; Einrichtung eines „historischen Pfades“ 

Über das Beteiligungsverfahren zum Gartenplatz wurden zahlreiche Be-
wohner und Einrichtungen in den Planungsprozess miteingebunden. Die 
Einrichtung eines historischen Pfades konnte nicht realisiert werden. 
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2. Auswertung wichtiger Projekte  

2.1 Schwerpunkt „BILDUNG wird großgeschrieben“ – 
Verbesserung der Bildungs- und Berufschancen für al le 
im Stadtteil   (Z 4, 1, 2, 6)  

Die Qualität von Bildungs- und Freizeitangeboten für Kinder und Jugend-
liche entscheidet bei vielen Familien über Verbleib oder Fortzug aus dem 
Stadtteil und spielt für die soziale Stabilisierung des Gebietes eine wichti-
ge Rolle. Kern- und Angelpunkt der Bemühungen zur Verbesserung der 
Lebensqualität der Bewohner sowie zur Aufwertung des Gebietes ist 
daher die Stärkung aller Bildungseinrichtungen – von den Kitas bis zur 
Oberschule.  

Die Schülerschaft beider Schulen stammt zunehmend aus bildungsfer-
nen, sozial schwachen Elternhäusern, die zudem überwiegend Migrati-
onshintergrund haben. Viele Eltern können ihre Kinder in Bezug auf die 
schulische und berufliche Laufbahn nicht ausreichend unterstützen, sei 
es, weil sie die Möglichkeiten ihrer Kinder nicht kennen oder falsche Vor-
stellungen von den Anforderungen des Arbeitsmarktes haben. Viele El-
tern sind selber nicht in den Arbeitsmarkt integriert und können ihren 
Kindern daher kaum eine erfolgreiche Erwerbsbiographie vorleben. Dar-
über hinaus ist der sehr hohe Migrantenanteil erfahrungsgemäß auch für 
bildungsinteressierte Eltern mit Migrationshintergrund Anlass dazu, ihre 
Kinder nicht in die Schulen im Stadtteil zu schicken und stattdessen ei-
nen Umzug zu erwägen, wodurch gerade Familien mit Vorbildfunktion 
aus dem Gebiet wegziehen.  

Sprachliche Defizite begleiten viele Schüler häufig schon vom ersten 
Schultag an; das Alter derjenigen, die in Bezug auf Schule und Beruf mit 
einem Gefühl der Perspektivlosigkeit und wenig Selbstbewusstsein auf-
wachsen, sinkt; Absolventen der Oberschule haben beim Verlassen der 
Schule nur selten einen Ausbildungsplatz in Aussicht; Langeweile wird zu 
Frust, der sich für die Jugendlichen mangels reeller Alternativen auf Kos-
ten anderer entlädt.   

Um diesen Teufelskreis aufzubrechen, sind Maßnahmen notwendig, die 
sich im Kern dem Handlungsfeld „Bewohneradäquate soziale Infra-
struktur“ (Z4)  zuordnen lassen. Sie beinhalten das Ziel, Kitas und Schu-
len so zu stärken, dass die Bildungs- und Berufschancen für die Kinder 
und Jugendlichen im Stadtteil verbessert werden und die Einrichtungen 
langfristig auch für bildungsbewusste Familien attraktiv bleiben bzw. wer-
den.  

Darüber hinaus fallen unter den Themenkomplex Bildung auch einzelne 
operationale Ziele der Handlungsfelder 1 und 2. Die hohe Arbeitslosigkeit 
insbesondere unter Jugendlichen stellt ein zentrales Problem dar. Sie 
verlassen die Schule häufig mit gering qualifiziertem bzw. ohne Ab-
schluss und haben nur wenig Chancen und Perspektiven auf einen Aus-
bildungs- bzw. Arbeitsplatz. Für viele ist die Verlängerung der Schulzeit 
am Oberstufenzentrum eine beliebte Alternative. Projekte zur Stärkung 
der Berufsorientierung an den Schulen fallen daher unter „Mehr Chan-
cen auf dem Arbeitsmarkt“ (Z1) . 

Viele Familien im Gebiet sind angesichts eigener finanzieller und sozialer 
Probleme oft mit der Kindererziehung überfordert. Hinzu kommen bei 
Familien mit Migrationshintergrund auch kulturelle Unterschiede und 
Sprachprobleme. Zu Missverständnissen und Kontaktmangel zwischen 
Schule und Elternhaus trägt zudem nicht unwesentlich die Tatsache bei, 
dass es an den Schulen bis auf vereinzelte Ausnahmen kein Personal mit 
Migrationshintergrund gibt. Im Sinne eines weiter gefassten Bildungsbeg-
riffs fallen unter „Fort- und Weiterbildung“ (Z2)  Projekte, die der Stär-
kung der Eltern sowie der Verbesserung der Zusammenarbeit zwischen 
Elternhäusern und Schule dienen. 

Eine wichtige Rolle in Schulen und Kitas kommt auch dem Handlungsfeld 
„Gesundheit“ (Z6)  zu.  
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Z 4 Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Bewohnerad ä-
quate soziale Infrastruktur“  

Bewertung der Zielerreichung sowie Möglichkeiten un d Grenzen der 
QM-Arbeit 

Innerhalb der Ziele Verbesserung der Schulsituation (OP 4.1) und Ver-
besserung von Jugend- und Sozialarbeit in den Schulen (OP 4.2) wurden 
2009 vor allem Projekte im künstlerischen Bereich fortgeführt, die nicht 
nur Kreativität und Selbstbewusstsein der Kinder stärken, sondern auch 
die Profile und die Außendarstellung der Schulen. An der Gustav-Falke-
GS waren darüber hinaus der Leseschwerpunkt, die Erneuerung der 
Sportfreifläche sowie die Entwicklung eines naturwissenschaftlichen Pro-
fils wichtige Themen.  

Die Kunstprojekte an der Gustav-Falke-GS  beinhalten den Unterricht 
begleitende und künstlerisch vertiefende Workshops zu verschiedenen 
Themen wie „Portraits“, „Mobiles“ oder Stadtansichten, die durch Exkur-
sionen oder Museumsbesuche begleitet und mit Vernissagen, zu denen 
auch die Eltern einladen sind, abgeschlossen werden. Die intensive Ar-
beit in kleineren Gruppen mit der Künstlergruppe „mazuma“ fördert nicht 
nur die künstlerischen Fähigkeiten und Kenntnisse der Kinder, sondern 
nebenbei auch Sprachförderung und Verbesserung des Umgebungs- und 
Umweltwissens sowie die sozialen Kompetenzen. Aufgrund der positiven 
Wirkung wurde das seit 2006 geförderte Projekt mit  dem Ziel der Verste-
tigung eines Kunstschwerpunktes um zwei weitere Jahre verlängert. Im 
Rahmen einer Kooperationsvereinbarung zwischen Künstlern und Schule 
ist daher neben der Fortführung der Workshops die Gewinnung von Un-
terstützern und Paten für zukünftige Kunstprojekte geplant sowie die 
Unterstützung der Lehrer durch Begleitung im Kunstunterricht sowie ent-
sprechende Dokumentation bisher durchgeführter Workshops. Im Rah-
men der Verstetigung wird darüber hinaus intensiv die Kooperation mit 
weiteren Partnern wie dem Kunstverein Friedrichstadt sowie Unterneh-
men verfolgt. So hat die Schule auch an der ersten Kunstfax-Auktion zur 
Unterstützung von Plant for the Planet teilgenommen. Die Betreuung 
der Holzwerkstatt , die bisher ebenfalls von der Künstlergruppe Mazuma 

durchgeführt wurde, wird nun über die Stiftung Gute-Tat vermittelte Eh-
renamtliche fortgeführt. 

Die Film AG an der Ernst-Reuter-Schule  wurde nach zwei erfolgrei-
chen Jahren nicht weitergeführt, da ein Großteil der Aktiven nicht mehr 
teilnehmen konnten (Schulabgänger, Abiturvorbereitung) und das Projekt 
noch nicht durch die Schule alleine durchgeführt werden konnte. Positiv 
zu bewerten ist aber, dass zwei der Teilnehmer im Anschluss den Weg in 
die „Filmbranche“ gefunden haben.  Möglicherweise wird es im Rahmen 
des Projektes „Schule aktiv“   (vgl. 2.1, Z1) Gelegenheit geben, den 
insgesamt erfolgreichen Ansatz wieder aufzunehmen.  

Im Rahmen des Projektes Tanzpädagogik  an der Ernst-Reuter-
Oberschule wurden drei Tanz AGs unterschiedlicher Altersgruppen ein 
Jahr lang unterstützt und qualifiziert. SchülerInnen, die besonders begabt 
sind und darin auch eine berufliche Perspektive sehen, hatten die Mög-
lichkeit sich mit der professionellen Tanzwelt auseinanderzusetzen. 2009 
fanden mehrere Auftritte auch in größerem Rahmen (u.a. Gedenktag der 
Luftbrücke Tempelhof, Kinderfest vorm Roten Rathaus, Ernst-Reuter-
Stiftung) statt, die nicht nur für die Schüler ein großes Erlebnis waren, 
sondern auch für die Schule Gelegenheit bot, sich zu präsentieren. Auch 
im Rahmen der Brasilianischen Tanz AG an der Gustav-Falke-Schule 
hatten die Schüler u.a. zusammen mit einer Klasse der Hannah-Höch-GS 
aus Reinickendorf die Möglichkeit, ihr Können vor größerem Publikum zu 
zeigen, wie auf dem Karneval der Kulturen, auf der Fête de la musique 
oder am Welttanztag vor der Versöhnungskirche.  

Im Rahmen des Projektes Die Gustav-Falke-GS liest! - Die Lesefalken, 
das den Leseschwerpunkt der Schule durch verschiedene Bausteine  
unterstützt, werden nicht nur die Kinder, sondern auch die Eltern an das 
Lesen herangeführt. So haben bis zu 20 Eltern aus dem 1. und 2. Jahr-
gang an der Eltern-Schüler-Lese-AG teilgenommen, darunter auch fünf 
Väter. Die Gewinnung der Eltern ist allerdings nicht einfach und in den 3. 
und 4. Klassen fast unmöglich. Der Baustein „Große lesen für Kleine„ 
stiess bei 12 Schülern der  5. und 6. Klassen ebenfalls auf großes Inte-
resse. Nach „Vorlese“-Schulungen erhielten dafür zum Ende des Schul-
jahres ein Zertifikat.  
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Wichtiges Ziel ist der Aufbau und die Stärkung längerfristiger Unterstüt-
zungsstrukturen und die Schulung der Lehrkräfte sowie von Ehrenamtli-
chen (u.a. Studenten). Neben der Fortsetzung der Ansätze soll im 
kommenden Jahr die Vernetzung mit weiteren Akteuren verstärkt wer-
den. Bisherige Partner sind u.a. Thalia, Bewohnertreff Volt-Cültüre, sowie 
Verlage (PIXI, litprom). 

Unter dem Titel „Schule macht Sport“  wurde die Planung der Erneue-
rung der Freizeitsportanlage der Gustav-Falke-GS in Angriff genommen. 
U.a. aufgrund von Unterwurzelung war die Anlage lange nicht nutzbar. 
Die Wiederherstellung stellt daher einen wichtigen Beitrag zur Verbesse-
rung des Bewegungs- und Freizeitangebotes der Schule dar. Zur Vorbe-
reitung der Planung wurden nicht nur die Schüler und Lehrer beteiligt, 
sondern auch die Anwohner, der teilweise direkt angrenzenden Wohn-
häuser. Ziel der Einbindung der SchulNachbarn war einerseits die Betei-
ligung bei der Gestaltung. Um die Fremdnutzung der neu gestalteten 
Flächen besser zu kanalisieren und ein zusätzliches Angebot an Bewe-
gungsflächen für den Stadtteil zu schaffen, sollte andererseits eruiert 
werden, unter welchen Bedingungen eine (betreute) Öffnung der Flächen 
nach der Schulnutzung möglich ist. Da sich die Bewohner mehrheitlich 
gegen eine Öffnung nach 16 Uhr aussprachen, soll im kommenden Jahr 
nach weiteren Alternativen gesucht werden.  

Ein wichtiger Schritt im Rahmen der Verbesserung der Kinderbetreuung 
(OP 4.4) und der frühkindlichen Bildung war die offizielle Gründung des 
Kitaverbundes Brunnenviertel , zu dem sich die Kitas im Brunnenviertel 
unter der Schirmherrschaft von Barbara John zusammengeschlossen 
haben. Das Berliner Bildungsprogramm setzt auf eine frühe intensive 
Förderung der Kinder. Das stellt die Kitas vor  neue Herausforderungen. 
Viele Kinder haben einen sprachlichen Förderbedarf, der sich nicht nur 
auf ihren Migrationshintergrund bezieht, sondern seine Ursache auch in 
der sozialen Situation (Arbeitslosigkeit, Bildungsferne, im Zusammen-
hang damit schlechte bzw. kaum Deutschkenntnisse der Eltern) hat. Die 
Kitas haben sich das Ziel gesetzt, die vorschulische Bildungssituation der 
Kinder gemeinsam zu verbessern. Durch eine intensive Öffentlichkeitsar-
beit (Kitaflyer ) sollen bildungsnahe Eltern - auch aus Alt-Mitte und 
Prenzlauer Berg -  motiviert werden, ihre Kinder in Kitas im Brunnenvier-
tel betreuen zu lassen. Erreicht werden soll so u. a. eine bessere sprach-

liche und soziale Mischung in den Einrichtungen. In diesem Jahr wurde 
das Projekt Mit Pinsel, Schwamm und Schrubber  durchgeführt. Die 
zehn Kitas im Gebiet konnten über dieses Projekt intensiver zusammen-
arbeiten und sich gegenseitig besser kennen lernen und unterstützen. 
Die degewo hat für dieses Projekt die Räumlichkeiten zur Verfügung 
gestellt. Gemeinsam mit den Schulen ist die Erstellung eines Info-
Faltblattes für Eltern mit Tipps für den Übergang von der Kita zur Schule 
angedacht. 

Als weitere positive Entwicklung kann die Partnerschaft zur Bürgerstif-
tung Berlin  genannt werden. Die Bürgerstiftung Berlin unterstützt den 
Kitaverbund mit dem Projekt „Bilderbuchkino“ das derzeit testweise in 
einigen Kitas läuft. Die Resonanz ist sehr positiv. Eltern und Kinder sollen 
möglichst niedrigschwellig und auch in ihrer Erstsprache an das Thema 
Lesen herangeführt werden. Die Bürgerstiftung hat derzeit einen Antrag 
über das Programm „Bildung im Quartier“ gestellt und will das Projekt 
über drei Jahre und mit weiteren Partnern  im Gebiet realisieren.  

Im Herbst wurde auf Initiative des Kitaverbundes in Zusammenarbeit von 
QM, Schulaufsicht und dem Koordinator des Bildungsverbundes ein 
Workshop zum Thema Übergang Kita-Schule  durchgeführt. Ziel ist die 
Verbesserung des Dialogs zwischen den jeweils zuständigen Erziehern 
und Lehrern zum Thema Übergang. Es hat sich herausgestellt, dass ein 
enormer Gesprächsbedarf besteht und es ein gemeinsames Verständnis 
dazu geben sollte, was ein Kind können muss, wenn es in die Schule 
kommt. Schwerpunkt war auch das Thema Sprachförderung, das 
Sprachlerntagebuch und die verschiedenen Sprachtests in Kita und 
Schule. Ein weiterer Workshop ist für die kommenden Monate vorgese-
hen. 

Probleme, Anregungen, Änderungserfordernisse  

Durch die Projekte an den Schulen und Kitas wurden Impulse zur Stär-
kung und Weiterentwicklung der Einrichtungen vor Ort gegeben. Nach 
wie vor sind viele Projekte keine Selbstläufer und machen nicht nur in der 
Startphase eine intensive Begleitung durch das QM häufig unerlässlich. 
Damit die Projekte eine längerfristige Wirkung entfalten,  ist es wichtig, 
dass die Schulen sie als ihre eigenen begreifen und in den Schulalltag 
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integrieren. Dem steht nicht selten entgegen, dass die Ressourcen  der 
Schulen nicht zuletzt aufgrund der zahlreichen Kooperationen, Projekte 
und (strukturellen) Veränderungen ausgeschöpft sind. Um die Schulen 
beim notwendigen Auf- und Umbau von Strukturen nachhaltig zu unter-
stützen, sollten vermehrt größere Projekte mit breiter Einbindung ange-
strebt und damit einhergehend auch die Abstimmung und 
Zusammenarbeit der zahlreichen Partner in den verschiedenen Themen-
bereichen wie u. a. Elternarbeit, Sprachförderung, Berufsorientierung 
gestärkt werden.  

Die Frage nach der Verstetigung  von Projekten, die sich als wirkungsvoll 
erwiesen haben und sich nicht im Rahmen von Fortbildungen oder statt-
gefundenen Strukturveränderungen dauerhaft in den Einrichtungen ver-
ankern lassen, steht nach vier Jahren QM immer stärker im Fokus. Auch 
bei kleinen Projekten zeigt sich, dass der Bedarf an bzw. der Wunsch 
nach zusätzlicher Unterstützung auch nach Ablauf der Projekte fortbe-
steht und die „Anschubfinanzierung“ selten ausreicht. 

Die aufgebauten Strukturen des Kita-Verbundes  gilt es im kommenden 
Jahr weiterhin zu unterstützen. Die bereits geplanten weiteren Projekte, 
regelmäßige Sitzungen und Veranstaltungen sollen den Verbund weiter 
festigen. Für das nächste Jahr wird es wichtig sein, den Dialog mit den 
Grundschulen weiter zu intensivieren und gemeinsam mit dem Bildungs-
verbund weitere Aktionen durchzuführen. 

Z 1 Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Mehr Chanc en 
auf dem Arbeitsmarkt“ 

Bewertung der Zielerreichung sowie Möglichkeiten un d Grenzen der 
QM-Arbeit 

Ein zentraler Ansatz im Bereich der berufsorientierenden Qualifizierung 
(OP 1.2) und zur Senkung der Jugendarbeitslosigkeit stellt das Projekt 
Schule aktiv – Durchstarten im Brunnenviertel dar, das die Durchfüh-
rung verschiedener Maßnahmen zur Berufsvorbereitung und Ausbildung 
in verschiedenen Bereichen (Medien, Büro, Gastronomie) bis vorerst 
Ende 2012 beinhaltet. So konnten 12 Schüler seit September im Rahmen 
einer „Modellklasse“ das duale Lernen erproben und durch zusätzliche 

Praxis-Übungen berufsorientierende Kenntnisse erwerben und Kontakt 
mit Ausbildungsbetrieben unter anderem im Stadtteil (TAKATA, Laserli-
ne, TEKDöner) aufnehmen. Ein weiterer zentraler Baustein des Projektes 
ist die Inbetriebnahme der bestehenden Mensaküche der Ernst-Reuter-
OS als Ausbildungsküche, die für Frühjahr 2010 geplant ist. Da die dafür 
veranschlagten Kosten über dem tatsächlichen Bedarf liegen, wird die 
Umsetzung weiterer Maßnahmen (Begegnungscafé, Lernatelier und Be-
wegungsraum an der Gustav-Falke-GS) davon abhängen, ob in 2010 
zusätzliche Mittel akquiriert werden können. „Schule aktiv“ wurde von 
zahlreichen Akteuren gemeinsam entwickelt und wird von Pfefferwerk 
Stadtkultur gGmbH seit Anfang des Jahres durchgeführt.  

Die Erhöhung der Chancen auf dem Arbeitsmarkt ist auch Inhalt des 
Projektes Einbindung der Gewerbepotenziale im Stadtteil  (vgl. auch 
2.4). Im Rahmen eines Teilprojektes wurden Praktikums- und Ausbil-
dungsplätze der Unternehmen und Gewerbetreibenden im Stadtteil in 
einer Fibel zusammengetragen, die auch Ansprechpartner für die Lehrer 
der 9. und 10. Klassen benennt und von der Schule rege genutzt wird. 
Die Berufsorientierung war im Sinne der Motivation und Ermutigung u.a. 
auch bei der Tanz AG  ein wichtiger Baustein.  

Probleme, Anregungen, Änderungserfordernisse   

Durch das Projekt „Schule aktiv“, das u. a. durch die Ausbildungsküche 
die Arbeitswelt direkt in die Schule holt, erhält das Thema Ausbildung 
und Berufsorientierung verstärkt Gewicht. Neben dem Bau konkreter 
Brücken in die Arbeitswelt wird es, ist auch das Aufzeigen von Perspekti-
ven und Mutmachen durch Vorbilder wichtig. So wird das Projekt School-
talks , das den Schülern den Kontakt mit prominenten „Vorbildern“, die 
aus ähnlichen Verhältnissen kommen, ermöglicht, im kommenden Jahr 
wieder stattfinden. Zudem zeigt sich auch immer wieder der große Be-
darf,  die Schüler frühstmöglich beim Aufbau von Selbstbewusstsein  
und Vertrauen in die eigenen, auch handwerklichen Fähig keiten  zu 
unterstützen, wie dies durch Sprach-, Kreativ – und Kunstprojekte in den 
Kitas und Grundschulen passiert.  

Um eine langfristige Wirkung bei der Reduzierung der Jugendarbeitslo-
sigkeit zu erzielen, ist es zudem wichtig, auch die Eltern  der Kinder und 
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Jugendlichen zu erreichen und ihnen Hilfestellungen und Perspektiven zu 
geben, damit sie ihre Kinder auf dem Weg in den Beruf  besser begleiten 
können (vgl. 2.1 Z 2). Darüber hinaus stehen neben den Schulen auch 
andere gesellschaftliche Akteure  vor der Herausforderung, gegen die 
immer früher aufkommende Perspektivlosigkeit sowie die häufig ange-
prangerte Ausbildungsunfähigkeit anzugehen.  

Z 2 Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld “Mehr Fort-  und 
Weiterbildung“ 

Bewertung der Zielerreichung sowie Möglichkeiten un d Grenzen der 
QM-Arbeit  

Mit dem Ziel der nachhaltigen Förderung der Kinder und Jugendlichen 
liegt das Hauptaugenmerk in diesem Handlungsfeld in der Qualifizierung 
der Eltern an beiden Schulen (OP 2.2). 

Das Projekt „interkulturelles Elterncoaching“ an der Gustav-Falk e-GS 
ist zum Schuljahresende 08/09 ausgelaufen. Trotz der niedrigschwelli-
gen, interkulturellen Herangehensweise (Elterncafé an zwei Nachmitta-
gen in den Räumen der Schule mit zwei jeweils arabisch- bzw. 
türkischsprachigen Ansprechpartnerinnen) und der anfangs nachgefrag-
ten Elternkurse ist es langfristig nicht gelungen, weitere Eltern - über eine 
bereits länger bestehende Kerngruppe von bis zu zehn Müttern hinaus – 
dazu zu gewinnen. Ebenso wurden die im Rahmen des Projektes ange-
botenen Fortbildungstermine unter anderem zu interkultureller Kompe-
tenz nur von wenigen Lehrkräften aufgenommen. Positiv zu bewerten ist 
in diesem Zusammenhang die Einrichtung einer Schulstation mit einer 
türkischsprachigen Mitarbeiterin seit September 2009, die den nach wie 
vor bestehenden Bedarf an Kommunikation zwischen Schule und Eltern-
haus unterstützen kann. Seit kurzem bieten auch die seit Herbst fertig 
ausgebildeten Brunnenkiezmütter Sprechstunden an der Schule an, so 
dass die Schule weiterhin auf muttersprachliche Hilfe im Kontakt mit den 
Eltern zurückgreifen kann. Gemeinsam mit einigen Elternvertreterinnen 
sind Termine zu verschiedenen die Erziehung und Gesundheit betreffen-
den Themen geplant. Dazu sind auch vermehrt Termine außerhalb der 
Schule, an den Treffpunkten der Mütter in Cafés, angedacht.  

Das Projekt „Starke Eltern, starke Schüler“ zur Unterstützung der El-
ternarbeit an der Ernst-Reuter-Oberschule läuft seit Frühjahr 2007. We-
sentliche Ziele des Projektes sind die Verbesserung der Zusammenarbeit 
zwischen Elternhaus und Schule, die Unterstützung der Eltern bei der 
Wahrnehmung ihrer Erziehungskompetenz, die Sensibilisierung der 
Lehrkräfte, die Erhöhung der Teilnahme an Elternabenden sowie die 
Stärkung der Selbstorganisation der Eltern. Bis zu 30 Lehrkräfte, vorran-
gig des 7. und 8. Jahrgangs nutzen die Unterstützung der Lotsen u.a. bei 
der Vermittlung und Kontaktaufnahme. Positive Entwicklungen sind in 
fast allen Bereichen zu verbuchen: So hat sich die Teilnahme an Eltern-
abenden (u.a. durch telefonische Einladung) erhöht und der nullte Eltern-
abend ist zu einem Teil der Schulkultur geworden. Auch konnten Eltern, 
die wie ihre Kinder schwer zu erreichen waren, in Elternkursen in Zu-
sammenarbeit mit dem Jugendamt (Hr. Öcal) beraten werden und lernen, 
ihr eigenes Erziehungsverhalten zu reflektieren und den Bezug zum Ver-
halten ihrer Kinder zu sehen. Bemerkenswert ist, dass die Hilfen von den 
Eltern sehr positiv angenommen wurden und die Hemmungen zur Ko-
operation mit weiteren Partnern wie Jugendamt, Nachhilfereinrichtungen, 
Beratungsstellen, Compass.Mitte abgebaut werden konnten. Auch wurde 
von zwei Klassen das Angebot angenommen, einen Elternabend in ge-
mütlicher Atmosphäre außerhalb der Schule im Bewohnertreff Volt-
Cültüre durchzuführen. Hilfreich ist auch der zweisprachige Eltern-
Wegweiser , der neben Grundsätzlichem zu Schulsystem und -
organisation auch an das Thema Ausbildung und Unterstützungsmög-
lichkeiten heranführt. Die Gewinnung weiterer Eltern, die langfristig auf 
ehrenamtlicher Basis die Selbstorganisation durch niedrigschwellige An-
sätze  tragen, gestaltet sich jedoch äußert schwierig.  

Durch das Projekt Stärkung der Schulgremien  an der Gustav-Falke-GS 
und der Ernst-Reuter-OS werden zum einen Schülervertreter  so unter-
stützt, dass sie lernen, die Interessen der Schüler im Rahmen demokrati-
scher Strukturen besser zu vertreten und eigenverantwortlich zu handeln. 
Die Trainingsfahrten und Schulungen (Ideenworkshops, Ziele formulieren 
und umsetzen, Moderation, Projektmanagement etc.) haben ebenso wie 
ein Besuch des Abgeordnetenhauses wie geplant stattgefunden. Bis 
Ende des Schuljahres sollen die Schüler noch stärker auf dem Weg der 
Umsetzung ihrer Ideen unterstützt werden.  Zum anderen sollten auch 
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die Elternvertreter  durch Schulungen (u.a. Grundlagen Schulstruktur 
und Gremien, (Konfliktmoderation, Gesprächsführung) dabei unterstützt 
werden, sich aktiver in das Schulgeschehen einzubringen und besser 
ihre Interessen zu vertreten. Aus beiden Schulen konnten acht Eltern für 
die Schulungen gewonnen werden. Darüber hinaus wurde die Gesamtel-
ternvertretung bei der Vorbereitung und Durchführung der Sitzungen 
begleitet, die Teilnehmerzahl hat sich dadurch auf 14 erhöht. Die Beglei-
tung soll bis zum Ende Schuljahres 2010 fortgeführt werden. Mit dem 
Projekt „Starke Eltern, starke Schüler“ findet eine enge Zusammenarbeit 
statt.  

Die Fortbildung Deutsch als Fremdsprache hatte 2008 das Ziel, neben 
Deutschlehrern auch die Fachlehrer aller Schulen im Brunnenviertel bei 
der Vermittlung und Vertiefung der Deutschkenntnisse im Unterricht zu 
unterstützen. Die zahlreichen 2008 in Zusammenarbeit mit den Schulen 
entwickelten Grundlagen, wurden 2009 im Projekt Systematisierung der 
Sprachförderung  in einem zweiten Schritt in Kooperation mit dem 
Sprachförderzentrum so aufgearbeitet, dass sie für die Lehrer leicht zu-
gänglich sind und von allen genutzt werden können. Das Material soll 
langfristig die einrichtungsübergreifende, durchgängige Sprachförderung 
unterstützen.  

Zur Verbesserung der Kenntnisse der deutschen Sprache und Kultur 
(OP 2.3) wurde Anfang 2006 das Projekt Zusätzliche  Sprachförderung  
an Kitas  initiiert. An diesem nehmen alle fünf Kitas im Gebiet teil. Es 
besteht aus den Elementen Erzieherfortbildung, zusätzliche Förderung 
sprachschwacher Kinder durch eine Honorarkraft in den Kitas sowie El-
ternabende zum Thema Sprachförderung. Evaluierungen durch den Trä-
ger des Projekts haben eine deutliche Verbesserung der 
Sprachkompetenz der Kinder ergeben. Aufgrund der von allen Kitas sehr 
positiven Bewertung wird das Projekt auch in 2009 und 2010 fortgeführt. 
Wichtiger Bestandteil der Fortführung ist die begleitende Wirkungsanaly-
se des Projekts. Um eine wissenschaftliche Begleitung zu gewährleisten, 
wird das Projekt in Zusammenarbeit mit der FU Berlin durchgeführt. Ge-
meinsam mit dem Träger des Projekts wird die Verstetigung des Projekts 
intensiv vorangetrieben. Erste Ergebnisse der Wirksamkeitsanalyse zei-
gen, dass Kinder, die einen Sprachförderbedarf haben, auch ihre Erst-
sprache kaum beherrschen. Dies hat wiederum Konsequenzen für die 

Arbeitsweise der Kitas und ist auch ein Argument dafür die Kinder mög-
lichst früh in die Kita zu schicken und nicht erst ein Jahr vor der Einschu-
lung. 

Eine wichtige Maßnahme im Bereich OP 2.3 ist das Familienzentrum  
Wattstraße , das sich gerade im Bau  befindet (QF4). Das Familienzent-
rum soll die Familien möglichst früh erreichen und ihnen wichtige Ange-
bote zur Familienbildung vermitteln. Der Träger Pfefferwerk gGmbH hat 
derzeit bei verschiedenen Programmen Anträge gestellt, um eine Finan-
zierung für eine Pädagogische Fachkraft  zu erhalten.   

Probleme, Anregungen, Änderungserfordernisse   

In beiden Schulen zeigt sich, dass es sich bei der Elternarbeit  um einen 
Prozess handelt, der langfristig unterstützt werden muss und keine 
schnellen Erfolge erwarten lässt. Die Erfahrung der letzten Jahre lehrt, 
dass nur sehr wenige Eltern über einen längeren Zeitraum bereit und in 
der Lage sind, an der Entwicklung der Schule bzw. am Aufbau von Struk-
turen mitzuarbeiten. Dabei scheitert die Zusammenarbeit teilweise auch 
mit jenen, die bereits Interesse an engerer Zusammenarbeit (Elterncafé, 
Weiterbildung, Elternabende) bekundet haben, häufig schon am Kommu-
nikationsmittel (geänderte Handynummer, schriftliche Einladungen kom-
men nicht an oder werden nicht gelesen).  

Auf der anderen Seite bedeutet die für die Anbahnung eines engeren 
Kontaktes erforderliche Mitarbeit häufig eine Mehrbelastung für Lehrer 
und Erzieher, die auf knappe Ressourcen trifft und daher teilweise auf 
Widerstände stößt. Auch verlangt eine erfolgreiche Elternarbeit das Zu-
sammenwirken einer Vielzahl an Akteuren in und außerhalb der Schule, 
die neben Zeit auch Kommunikationsstrukturen erfordert, die im Schulall-
tag nicht immer gegeben sind. Die Unterstützung der Kontakte zwischen 
Elternhäusern und Schule sollte daher unter den aktuellen Rahmenbe-
dingungen längerfristig durch  zusätzliche Sozialpädagogen und/ oder 
Elternlotsen mit Migrationshintergrund begleitet werden, wie dies seit 
September 2009 auch an der Gustav-Falke-GS möglich ist. 

Notwendig wie erwünscht ist es auch  in den Kitas Projekte für Eltern 
anzubieten, die im Anschluss den Schulen den Zugang zu den Eltern 
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erleichtern. Das sich  z. Z. in Planung befindende Familienzentrum Watt-
straße soll diese Bemühungen intensivieren und im Hinblick auf Famili-
enbildung für alle im Kiez eine Anlaufstelle sein.  

Neben Kursen und Angeboten für Mütter sind grundsätzlich auch die 
Väter  mehr in die Verantwortung zu ziehen und besonders im Hinblick 
auf den Umgang mit männlichen Jugendlichen als Vorbilder zu stärken. 
Grundsätzlich sind Väter schwieriger zu erreichen als Mütter, was teilwei-
se auf kulturelle Aspekte zurückzuführen ist. Wichtig ist es in dieser Hin-
sicht Träger oder Vereine einzubeziehen, die direkten Zugang zu der 
Zielgruppe haben.  

Sprachförderung  ist nicht nur in den Kitas ein Thema. Auch für weitere 
Zielgruppen sind die Angebote zu verstärken. Zum einen ist entspre-
chend der Nachfrage das Angebot an Müttersprachkursen auszubauen 
und intensiv zu bewerben. Bisher hat sich gezeigt, dass die Eltern der 
Grundschulkinder diese Kurse gerne in Anspruch nehmen, während es 
schwieriger ist, auch die Eltern älterer Schüler zu erreichen. Der Informa-
tionsfluss und die Bemühungen sind in dieser Hinsicht unbedingt zu ver-
stärken und die Ansprache dieser Bevölkerungsgruppe zu verbessern. 
Zum anderen wird zusätzliche Sprachförderung auch vermehrt von Schü-
ler nachgefragt, insbesondere von jenen die kurz vor der Ausbildungs-
platzsuche stehen. Hier könnten besonders Angebote interessant sein, 
die thematische Sprachförderung mit Rhetorik, Präsentationstraining und 
Auftreten kombinieren.  

Z 6 Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Besseres G e-
sundheitsniveau“ 

Ernährungsbedingte Fettleibigkeit bereits im Kindesalter, Bewegungs-
mangel und dadurch bedingte Haltungsschäden sowie Konzentrationsde-
fizite sind häufige und stetig zunehmende Erscheinungsformen 
gesundheitlicher Probleme auch in diesem Stadtteil. Aktuelle Zahlen von 
über 20%3 übergewichtiger Schulanfänger an der Grundschule bestäti-

                                                                 
3 BA Mitte, Abt. Gesundheit  

gen den Handlungsbedarf zur Verbesserung der Gesundheits- und Er-
nährungssituation der SchülerInnen.  

Wichtiger Kooperationspartner im Bereich Gesundheit,  ist das Gesund-
heitslotsenprojekt aus dem QM BV-Brunnenstraße. Hier gibt es Abspra-
chen mit den Integrationslotsen und den Brunnenkiezmüttern bezüglich 
einer Zusammenarbeit. Wichtiger Teil des Projekts ist es, dass Multiplika-
toren zum Thema Gesundheit und Bewegung ausgebildet werden, die 
dann anschließend selber Informationen und Aktivitäten in ihrem Umfeld 
anbieten. 

Bewegungsaktivitäten für Kinder an der Grundschule werden derzeit in 
größerem Umfang im Rahmen Projektes Moving Kids , dass durch „Akti-
on Mensch“ gefördert wird (Träger: Stiftung SPI), angeboten.  Weiterhin 
sollen u. a. durch die Einrichtung eines Bewegungsraums im Rahmen 
von „Schule aktiv“  (vgl. Z1) zusätzliche Möglichkeiten zum Austoben 
geschaffen werden. Verbesserungen bei der Versorgung mit warmen 
Mittagessen sind ab Frühjahr 2010 an der Oberschule durch die Einfüh-
rung der Ausbildungsküche zu erwarten.  

Ergänzend zu den bisherigen Angeboten und Vorhaben an den Schulen 
ist es zudem wichtig, entsprechende Schulungen für Eltern anzubieten, 
wie beispielsweise im Rahmen des Projektes „Brunnenmütter – Mütter 
machen mobil“ , in dem u.a. das Thema gesunde Ernährung ein 
Schwerpunkt darstellt (vgl. 2.2, Z8).  

Der Förderung der Bewegung und Gesundheit dienten auch zahlreiche 
kleine Projekte, die an den Schulen stattfinden oder im Freizeitbereich 
wie die Tanz AGs, die Zirkus AG oder das Streetsoccer-Projekt Bolz-
acker.  

Um weitere Sportaktivitäten für den Stadtteil zu erschließen, sollen vor 
allem Sportvereine kontaktiert und gewonnen werden, die in den Turnhal-
len der Schulen aktiv sind. 
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2.2 Schwerpunkt „Lebenswerter Kiez für Berliner all er 
Nationalitäten - Verbesserung der Nachbarschaften“  
(Z 8,5,9,7) 

Nachbarschaft und Kommunikation im Stadtteil sind sehr stark durch die 
unterschiedlichen Ethnien und kulturellen Lebensweisen der Bewohner 
beeinflusst. Zwischen den einzelnen Bevölkerungsgruppen im Gebiet gibt 
es teilweise kaum Kontakt. In Gesprächen mit Bewohnern wird häufig 
deutlich, wie sehr Welten, Frustrationen und gegenseitige Vorurteile auf-
einanderprallen. Eine gebietsspezifische Besonderheit ist außerdem, 
dass es sich bei der deutschen Bevölkerung zu einem großen Teil um 
ältere Bewohner mit teilweise schon sehr langer Wohndauer im Gebiet 
handelt, während die Bewohner mit Migrationshintergrund häufig jünger 
sind. Daraus resultieren sowohl Gefühle von Unsicherheit als auch Nut-
zungskonflikte im öffentlichen Raum. Mit dem Ziel, bestehende Vorurteile 
ab- und Kontakte aufzubauen, ist die „soziale und interkulturelle Integ-
ration“ (Z8)  daher ein wichtiges Handlungsfeld dieses Schwerpunktes.  

Erfahrungsgemäß wird das Interesse füreinander am einfachsten durch 
das Erkennen von Gemeinsamkeiten geweckt. Die Lust am Feiern oder 
an der Kunst, die Freude an der Theateraufführung der Kinder in der 
Grundschule, der Spaß am Fotografieren, Nähen oder Singen sowie das 
gemeinsame Interesse stellen solche Schnittstellen dar. „Bewohner-
adäquate Stadtteilkultur“ (Z5)  fördert in diesem Sinne Gelegenheiten, 
bei denen gemeinsame Interessen erkannt werden können und ist damit 
die Basis für die Stärkung tragfähiger Nachbarschaften.   

Die Aktivierung von Bewohnern funktioniert wiederum nur anlassbezo-
gen. Die niedrigschwellige Anregung und Unterstützung der „Partizipati-
on von Bewohnern und Akteuren“ (Z9)  ist daher nicht nur weiterhin ein 
zentrales Thema sondern auch ein schwieriger und aufwändiger Arbeits-
prozess.   

Die „Verbesserung des Sicherheitsgefühls“ (Z7)  im Wohnquartier 
erfordert eine komplexe Maßnahmenstrategie, die nicht nur an den Ursa-
chen für z. B. Gewaltbereitschaft, Drogenkonsum, Vandalismus und Ei-
gentumsdelikte ansetzt. Neben dem Aufbau tragfähiger Nachbarschaften 

und dem Abbau gegenseitiger Fremdheit stellen die Projekte dieses 
Handlungsfeldes einen weiteren Baustein im komplizierten Wirkungsge-
füge zwischen Ursachen für mangelnde Sicherheit und Maßnahmen zu 
deren Verbesserung.  

Z 8 Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Soziale un d 
interkulturelle Integration“  

Bewertung der Zielerreichung sowie Möglichkeiten un d Grenzen der 
QM-Arbeit  

Als wichtiger Schritt zur Verbesserung des nachbarschaftlichen Zusam-
menlebens, zum Abbau gegenseitiger Vorurteile sowie zur Anregung der 
Bewohnerpartizipation wurde mit dem Bewohnertreff  „Volt-Cültüre“  
Mitte 2007 ein Ort der Aktivität und Begegnung für alle geschaffen, aus 
dem heraus  seither zahlreiche Angebote wie Hausaufgabenhilfe, Näh-
kurse und Beratung von Bewohnern für Bewohner stattfinden.  

Seit Mitte 2008 ist der Volt Cültüre e.V.  Träger des Bewohnertreffpunk-
tes in der Voltastraße. Da es neben konfessionellen Einrichtungen kaum 
das Gemeinwesen unterstützende Treffpunkte und Angebote gibt, ist die 
eigenverantwortliche Übernahme der Einrichtung durch die Anwohner 
unter der Überschrift Mehr Übernahme und Verantwortung für die Nach-
barschaft/Förderung nachbarschaftlicher Kontakte (OP 8.3) weiterhin ein 
großer Erfolg. Der Verein ist sehr aktiv und hat in Kooperation mit Kitas 
und Schulen im Brunnenviertel schon eine Reihe von Aktionen durchge-
führt. Ein weiterer wichtiger Kooperationspartner ist die „MachBar“. 
Daneben ist die Einrichtung auch Einsatzort für MAE - u. a. zur Gewähr-
leistung regelmäßiger Öffnungszeiten. Derzeit beschäftigt der Verein 
selbst drei Personen aus ÖBS/BEZ Maßnahmen des Job Centers. Um 
den Verein bei der Entwicklung von Zukunftsperspektiven sowie der Ak-
quise weiterer Finanzierungsquellen zu unterstützen wird jetzt das Pro-
jekt Unterstützung und Begleitung des Volt Cültüre  für ein Jahr 
gestartet. Derzeit ist die Grundsicherung des Volt Cültüre  (Miete, 
Sachkosten) weiterhin bis 2011 über die Mittel der Sozialen Stadt gesi-
chert. 
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Die Stärkung der Integration in Verbindung mit der Förderung des Dia-
logs und Verringerung von Konflikten (OP 8.2) wird u. a. durch das Lot-
senprojekt „Die Brücke“  verbessert. Die Aufgabe der sog. 
„Integrationslotsen“ besteht darin, eine Brücke zwischen Familien mit 
migrantischem Hintergrund und den Ämtern herzustellen. Da im Brun-
nenviertel mehrere Multiplikatorenprojekte aktiv sind, ist auf Initiative des 
Bezirks und des QM eine regelmäßige Runde zur Koordinierung der Ar-
beit von Multiplikatoren- und Beratungsprojekten entstanden. Es ist wich-
tig, dass Brunnenkiezmütter, Integrationslotsen und Gesundheitslotsen 
ganz klar ihre Aufgaben definieren und es nicht zu Überschneidungen 
und Doppelangeboten im Gebiet kommt.  

 Ebenfalls im Bereich Stärkung der Integration (OP 8.2.) ist das Projekt 
Gemeinsames Fastenbrechen – Iftar  anzusiedeln. Das Projekt unter-
stützt den interreligiösen und interkulturellen Austausch im Gebiet. Das 
gemeinsame Essen war eine gute Gelegenheit, um die religiöse Hand-
lung des Fastenbrechens und den Fastenmonat Ramadan Anwohnern im 
Gebiet, die nicht dem Islam angehören, zu erklären. Die Veranstaltung 
wurde von über 200 Gästen aus den unterschiedlichsten Bereichen be-
sucht. Viele Initiativen und Einrichtungen waren in die Planung einbezo-
gen, womit sich der große Erfolg des Projekts erklären lässt. Ein 
ähnliches „Dialog-Projekt“ stellte das gemeinsame Nikolausfest  dar. 

Zur Lösung von nachbarschaftlichen Konflikten wurde das Projekt „Bes-
ser miteinander als gegeneinander“  gestartet. In einer  Anlaufphase 
2008 starteten bereits vorher ausgebildete interkulturelle Kiezmediatoren 
in Zusammenarbeit mit der degewo und dem Volt Cültüre das Projekt. 
Aufgrund einer hohen Fluktuation bei den Mediatoren wurden mehrfach 
neue Mediatoren geschult. Drüber hinaus konnte das Projekt von der 
Projektträgerin nicht fortgesetzt werden, so dass ab Sommer 2009 ein 
neuer Träger mit einem leicht veränderten Fokus das Projekt übernom-
men hat. Derzeit werden 14 Kiezmediatoren (auch Mitarbeiter aus Institu-
tionen) ausgebildet.  

Die „MachBar“  ist unter dem Aspekt Erhalt bestehender Angebote (OP 
8.1) ein weiterer Baustein, um die große Nachfrage nach Beratungsan-
geboten abzudecken. Sie ergänzt die Arbeit der Lotsen durch eine um-
fassende und professionelle Sozialberatung, die für viele Familien im 

Gebiet unabdingbar ist, wie die Zahl von über 1200 Beratungsfällen seit 
der Eröffnung 2006 zeigt. Die Einrichtung wird von der degewo durch die 
Überlassung von Räumen unterstützt. Um den Erhalt auch ohne Förde-
rung aus Programmmitteln sicherzustellen, müssen im kommenden Jah-
re zwischen degewo, QMs und dem Träger Möglichkeiten alternativer 
Finanzierungsformen diskutiert werden.  

Ein weiteres wichtiges Projekt im Bereich Mehr Übernahme von Verant-
wortung für die Nachbarschaft (OP 8.3) ist das Projekt „Brunnenkiez-
mütter – Mütter machen Mobil“ , das Ende des Jahres 2008 startete. 
Das Projekt bildet Multiplikatorinnen zu verschiedenen Themen wie Ge-
sundheit, Erziehung, Sprache, Medienkompetenz usw. aus, die sich nach 
der Schulung an Mütter in ihrer Umgebung wenden und die Informatio-
nen weiter geben. Zentrales Ziel ist es, mit Müttern ins Gespräch zu 
kommen, die sonst kaum durch Institutionen erreicht werden. Auch das 
sensible Thema der häuslichen Gewalt, das durch die Kitas und die 
Schulen im Gebiet immer wieder als Problem angesprochen wird, ist ein 
Bestandteil der Schulung. Die Schulungsphase ist abgeschlossen und 
erste Beratungen finden derzeit statt. Die Brunnenkiezmütter bieten auch 
Präsenzzeiten in verschiedenen Einrichtungen im Gebiet an. Erwäh-
nenswert ist die enorme Presseresonanz zur Auftaktveranstaltung der 
Brunnenkiezmütter.  In mehreren Berliner Tageszeitungen und Lokalsen-
dern wurde über das Projekt berichtet, was das große gesellschaftliche 
und politische Interesse an Mütterprojekten belegt.  

 

Probleme, Anregungen, Änderungserfordernisse   

Die angestrebte soziale und interkulturelle Integration auch in Form der 
vermehrten Inanspruchnahme von Angeboten durch die Zielgruppen 
sowie die Teilnahme an Veranstaltungen gestaltet sich häufig nicht als 
selbst laufender Prozess und erfordert eine zeitintensive Unterstützung 
durch das QM. Durch die intensive Öffentlichkeitsarbeit des QM und eini-
ger Projektakteure hat sich die Teilnahme an Aktionen im letzten Jahr 
jedoch deutlich erhöht.  Die zentrale Aufgabe besteht daher nach wie vor 
in der Initiierung und Unterstützung von Projekten, die eine möglichst 
breite Aktivierung in Richtung eines sich selbst tragenden gemeinwesen-
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orientierten Angebotes leisten können sowie in der Einbindung und Sen-
sibilisierung von Multiplikatoren .   

Der Bewohnertreff  als wichtiger Baustein in dieser Hinsicht  hat sich im 
Gebiet gut verankert und ist auf dem Weg sich als Adresse im Stadtteil 
sowie als Ort der Begegnung nachhaltig zu etablieren. Um den Fortbe-
stand zu sichern, wird die Erschließung weiterer Finanzierungsquellen 
ein weiteres wichtiges Thema für das nächste Jahr sein. Unter anderem 
ist zu prüfen,  inwieweit eine Finanzierung über die bezirkliche AG Stadt-
teilarbeit möglich ist.  

Daneben wird sich in 2010 zeigen, ob das Projekt „Brunnenkiezmütter“ 
den erhofften Zugang zu Müttern aufbauen kann. Viele Frauen, insbe-
sondere jene, die durch Heirat eingewandert sind, leben innerhalb relativ 
geschlossener Strukturen und haben einen kleinen Bewegungsradius. Es 
gilt die Frauen zu stärken, ihre Kompetenzen zu erweitern und ihre Quali-
fikation auch im Hinblick auf den Arbeitmarkt zu verbessern. Weitere 
Projekte mit dieser Zielrichtung werden in Zukunft angestrebt. 

Der interkulturelle Dialog soll in 2010 ausgebaut werden. Es hat sich 
gezeigt, dass durch gezielte Angebote und Veranstaltungen eine Vielzahl 
von Personen unterschiedlicher Kulturkreise erreicht werden können. 
Wichtig ist es dabei, die Themen niedrigschwellig und nah an der Le-
bensrealität der Menschen im Gebiet anzubieten. 

Z 5 Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Bewohnerad ä-
quate Stadtteilkultur“ 

Bewertung der Zielerreichung sowie Möglichkeiten un d Grenzen der 
QM-Arbeit 

Kulturelle Vielfalt belebt Stadtteile und sorgt für Identität. Stadtteilkulturel-
le Aktivitäten verankern Kultur und Kunst, schaffen Anlässe für Identifika-
tion mit dem Gebiet, verbessern das Image, verändern Wahrnehmungen 
und bauen neue Netzwerke auf und bestehende aus. Kultur im Sinne von 
Stadtteilkultur ist im Gebiet Brunnenviertel-Ackerstraße bis auf Arbeits-
räume einzelner Kunstschaffender bislang kaum präsent.  

Die Initiierung von bewohnergetragenen kulturellen Aktivitäten (OP 5.2) 
sowie die Aktivierung des öffentlichen Lebens im Stadtteil (OP 5.4) nah-
men daher in der Arbeit des QM insbesondere durch Projekte des QF 1 
einen hohen Stellenwert ein.  

Jährlich stattfindende Anlässe wie das Sommerfest auf dem Abenteu-
erspielplatz  am Humboldthain und der Tag der offenen Tür des Ju-
gend- und Beratungskomplexes Hussitenstraße/Ackerst raße boten 
ebenso wie das Sommerfest des Volt Cültüre  wichtige Anlässe zu 
Kommunikation und Begegnung, zur Festigung von Nachbarschaft sowie 
zu Vernetzung und kulturellem Leben im Stadtteil.  

Mit dem Projekt „Das Brunnenviertel feiert“  wurden die vorhandenen 
Fest-Aktivitäten der Einrichtungen unterstützt, vernetzt und ergänzt sowie 
im Rahmen eines Veranstaltungskalenders öffentlichkeitswirksam darge-
stellt. „Das Brunnenviertel feiert“ ist ein Label mit Wiedererkennnungs-
wert geworden. Der Veranstaltungskalender wird sehr gut angenommen 
und ist in allen Einrichtungen präsent. Weiterhin hat die Projektträgerin 
ein Plakat entworfen, das digital und gedruckt für die Bewerbung von 
Festen genutzt werden kann, d. h. Veranstalter müssen kein eigenes 
Plakat entwerfen sondern können das Vorhandene Nutzen und ihre Fest-
daten darin eintragen. Im nächsten Jahr wird das Projekt in abgewandel-
ter Form fortgeführt. Es wird weiterhin einen Festkalender geben,  aber 
auch Projektbausteine wie z.B. „Das Brunnenviertel forscht“ oder „Das 
Brunnenviertel fotografiert“. Die Aktionen sollen nach außen das Image 
des Brunnenviertels positiv beeinflussen und die Identifikation der Be-
wohner mit ihrem Kiez stärken. 

Probleme, Anregungen, Änderungserfordernisse  

Durch die bisherigen Aktivitäten und Projekte konnten weitere Ansätze 
für eine Belebung im kulturellen Bereich geschaffen werden. Jede der 
Veranstaltungen hat dazu beigetragen, neue Kontakte herzustellen, Syn-
ergien zu entwickeln und Angebote wie Projekte unter Bewohnern und 
anderen Akteuren bekannter zu machen. Es ist jedoch weiterhin davon 
auszugehen, dass es noch einiger Anstrengungen bedarf, um nachhalti-
ge Strukturen  einer Stadtteilkultur mit breiterer Öffentlichkeit zu etablie-
ren. Der Bewohnertreff Volt Cültüre ist in dieser Hinsicht eine 
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Bereicherung und trägt mit seinen vielen Aktionen, wie z.B. zum Lesetag, 
sehr zur kulturellen Belebung des Stadtteils bei. Der Festkalender hat 
sich etabliert und ist gerade zu Ferienzeiten eine wichtige Informations-
quelle für im Kiez laufende Aktivitäten. Wichtig wäre auch hier zu überle-
gen, wie der Kalender dauerhaft gefördert werden könnte und ob er an 
eine Institution im Gebiet angebunden werden sollte.  

Z 9 Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Partizipat ion 
der Bewohner und Akteure“ 

Bewertung der Zielerreichung sowie Möglichkeiten un d Grenzen der 
QM-Arbeit   

Einen zentralen Anlass stellte in diesem Jahr die Wahl der beiden Quar-
tiersgremien Quartiersrat und Vergabejury am 10. Oktober 2009 dar, die 
von beiden QMs im Brunnenviertel gemeinsam durchgeführt und bewor-
ben wurde. Vor den Sommerferien wurde unter anderem in den Einrich-
tungen, auf Festen sowie im Rahmen des Multiplikatorenfrühstücks 
intensiv um Kandidaten geworben. Einen neuen Ansatz bei der Be-
kanntmachung stellten die öffentlichkeitswirksamen Auftritte von Musi-
kern und Akteuren vor Ort (Chor Volt-Cültüre) als ein Baustein des 
Projekts „Das Brunnenviertel feiert“ (siehe Z8). An mehreren Tagen wur-
den an Orten mit viel Laufkundschaft begleitend zur Musik Flyer zur Wahl 
verteilt und auf die Arbeit des QM verwiesen, wodurch viele Bewohner 
erreicht werden konnten. Gewählt werden konnte in insgesamt vier Wahl-
lokalen, was gut 220 Bewohner oder vor Ort Tätige in Anspruch genom-
men haben. Insgesamt wurden 24 Kandidaten gewählt, davon 16 für den 
Quartiersrat und acht für die Vergabejury. Die Gremien sind gleich groß 
wie im vergangenen Jahr und bestehen zu über 1/3 bzw. fast 2/3 aus 
neuen Mitgliedern. Erfreulich ist, dass die neuen Mitglieder mehrheitlich 
einen Migrationshintergrund haben und dass sehr verschiedene Bewoh-
nergruppen vertreten sind. 

Seit Herbst 2009 gibt es das Journal  „Brunnen1/4“. Es soll fortan viertel-
jährlich über Ereignisse und Menschen im Brunnenviertel informieren. 
Ziel ist sowohl die Gewinnung neuer Partner und Akteure für die gemein-
same Arbeit im und für den Kiez als auch eine stärkere Identifikation der 

Bewohner mit ihrem Wohnquartier. Das Journal ist ein gemeinsames 
Projekt mit dem QM Brunnenstraße. 

Sehr erfreulich im Sinne der stärkeren Projektbegleitung ist darüber hin-
aus die Übernahme von Patenschaften  für einzelne Projekte durch die 
Mitglieder des Quartiersrates.  

Konkrete Anlässe zur Beteiligung boten das Beteiligungsverfahren zur 
Vorbereitung der Umgestaltung des Gartenplatz es (siehe 2.5) sowie zur 
Erneuerung der Sportfreifläche an der Gustav-Falke-GS (siehe 2.1 Z 
4.1).  

Probleme, Anregungen, Änderungserfordernisse     

Zur weiteren Vernetzung der verschiedenen Akteure im Gebiet wie öf-
fentliche Einrichtungen, Unternehmen, Kirchgemeinden, Senioreneinrich-
tungen und Vereine ist es wichtig, die Tätigkeiten des QM über 
regelmäßige Information im Stadtteil sowie darüber hinaus weiterhin be-
kannt zu machen. Neben den bisherigen Mitteln des Informationstrans-
fers wie Presseinformationen, Homepage, Newsletter, Projektpostkarten 
und Flyer sind im kommenden Jahr Foren zu Themen und Entwicklungen 
im Gebiet geplant.  

Der enge Kontakt im Vorfeld der Wahlen von Quartiersrat und Vergabe-
Jury zu den Anwohnern war für die Verbesserung der Bekanntheit des 
QM wichtig und erfolgreich, hat aber nicht dazu geführt, dass die hohe 
Wahlbeteiligung von 2007 gesteigert wurde. Für die Zukunft wird es wich-
tig sein, Multiplikatoren wie insbesondere Mitglieder der Gremien selber 
in die Wahlkampagne einzubeziehen, um eine höhere Wahlbeteiligung zu 
erreichen. Es wird auch überlegt, die nächste Wahl im Rahmen eines 
größeren Festes stattfinden zu lassen. 

Die Entwicklung geeigneter Strategien und Maßnahmen, um Bewohne-
rInnen mit Migrationshintergrund besser zu erreichen, stellt weiterhin 
eine besondere Herausforderung dar. Ebenfalls ist über alternative For-
men zur klassischen Gremienarbeit wie Vergabejury und Quartiersrat 
nachzudenken. Erfahrungsgemäß ist die Ansprache, Einbeziehung und 
Aktivierung insbesondere der muslimischen Migranten nur über einen 




